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Willkommen in Israel & Palästina


Hier treffen Asien, Europa und Afrika aufeinander, geografisch wie kulturell: Israel und Palästina sind seit Jahrtausenden ein Ort, an dem sich Kulturen, Imperien und Religionen begegnen.


Heilige Stätten


Das Heilige Land, die Wiege des Juden- und des Christentums und den Muslimen und Bahai heilig, lädt Besucher ein, die Vielschichtigkeit der Religionen zu erleben. Zu den antiken jüdischen Stätten gehören die Klagemauer in Jerusalem und die Synagogen aus byzantinischer Zeit. Die Synagogen aus der Römerzeit rund um den See Genezareth wurden vielleicht einst von Juden und Christen gemeinsam aufgesucht. Reisende können die Orte erkunden, die mit Jesu Geburt (in Bethlehem), seiner Zeit als Prediger (in Nazareth und um den See Genezareth) und seiner Kreuzigung (in Jerusalem) verbunden werden. Für Muslime sind nur Mekka und Medina heiliger als der Haram Ash-Sharif in Jerusalem – der Tempelberg.


Tel Aviv


Tel Aviv ist ein Gewirr aus Wolkenkratzern, Radwegen, Cafés, stilvollen Bistros und Sandstränden voller muskulöser Sonnenanbeter. Die 1909 gegründete Stadt ist zwar eher jung, wegen ihrer Bauhaus-Architektur ist sie heute jedoch eine Welterbestätte der Unesco. Die selbsternannte israelische „Start-up-City“ ist weltweit als Technologiezentrum bekannt und beherbergt einige sehr innovative Unternehmen dazu kommen zahllose Bars, Kneipen und Clubs.


Archäologie


Dank der akribischen Arbeit ganzer Archäologengenerationen können heutige Besucher z. B. die 10 000 Jahre alten Lehmziegelruinen von Jericho erkunden oder mit der Jerusalemer Davidsstadt die Welt Davids und Salomos betreten. Masada erzählt die Geschichte des mutigen Widerstands gegen die mächtigen Legionen Roms. Roms Opulenz ist immer noch bei Führungen durch die Hauptstraßen und Theater von Beit She’an zu bewundern. Viele der außergewöhnlichsten Funde des Landes stellt das Israel-Museum in Jerusalem aus.


Outdoor-Aktivitäten


Nur wenige Länder vereinen so viel geografische Vielfalt auf so wenig Raum. Die Entfernungen sind kurz, sodass man an einem Tag an einem Strand am Mittelmeer entspannen kann, während man den nächsten im salzigen Wasser des Toten Meeres verbringt und am darauffolgenden tauchend das Rote Meer erforscht. Man kann das Land der Länge nach auf dem Israel National Trail erwandern, in den (saisonal Wasser führenden) Strömen planschen, die Richtung Jordanien fließen, oder die bunten Sandsteinformationen des Makhtesh Ramon erkunden. Viele Wanderwege sind zudem ideal fürs Mountainbiking.
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Bethlehem





Warum ich Israel & Palästina liebe


Orlando Crowcroft, Autor
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Israel und Palästina können wirklich schwierig sein, doch wenn die Gebetsrufe durch die Straßen Jerusalems schallen, über der Altstadt von Nablus die Düfte der Gewürze wabern oder über den Hügeln Galiläas die Sonne untergeht, kann es hier auch wirklich zauberhaft sein. Die Region ist ebenso faszinierend wie frustrierend und ebenso verlockend wie zerrissen. Aber wer genau hinschaut, entdeckt bei den Menschen zwischen Jordan und Mittelmeer das, was sie alle vereint: eine unerschütterliche Liebe zum Land.


Weitere Infos zu unseren "Autoren und Autorinnen"




Zurück zum Anfang des Kapitels


Israel & Palästina Top 20


Felsendom


1 Die Kuppel schimmert golden auf der achteckigen Basis in Türkistönen: Der erste Blick auf den Felsendom in Jerusalem raubt jedem Besucher den Atem. Vielleicht hatten die unbekannten Architekten vor 1300 Jahren genau das im Sinn, als sie mit der Errichtung dieses herrlichen Bauwerks begannen. Einige sagen, dass man den Felsendom am besten vom Ölberg aus bewundern kann; man sollte ihn aber auch unbedingt bei einem Morgenspaziergang zum Tempelberg aus der Nähe betrachten.
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Totes Meer


2 Auf der Fahrt bergab passiert man ein Schild mit der Aufschrift „Meeresspiegel“, bis schließlich das Kobaltblau des Toten Meeres aufblitzt – umgeben von schneeweißen Salzablagerungen, rötlichen Felsen und dunkelgrüner Vegetation. Oasenwanderungen in Ein Gedi führen durch steile Schluchten zu Becken mit kristallklarem Wasser und herabstürzenden Wasserfällen. Dann geht’s hinauf zum Plateau der judäischen Wüste oder hinunter ans Ufer, um ein belebendes Salzbad zu nehmen. Richtung Süden warten rund um den Berg Sodom diverse Outdoor-Optionen, z. B. Radeln in trockenen Flussbetten.
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Tel Avivs Strände


3 Am Gordon Beach in Tel Aviv kann man es sich auf dem Sand oder einer Strandliege schön bequem machen und dabei zuschauen, wie sich die Sonnenanbeter ihre Körper bräunen oder die Aktiveren schwimmen, surfen, segeln oder matkot (Strandtennis) spielen. Mittags kann man sich dann aus einer der Bars oder einem der Restaurants etwas zu essen und ein Bier bringen lassen, um dann schließlich abends bei ein paar eiskalten Goldstars der Sonne beim Untergehen über dem tiefblauen Mittelmeer zuzuschauen.
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Ramallah


4 Ramallah hat die besten Billigunterkünfte und die meisten Bars und Clubs der Westbank zu bieten. Somit ist es eine gute Basis für Reisende, aber die quirlige Stadt lohnt auch selbst eine Erkundung. Seit 2017 gibt’s hier auf dem Areal, wo der einstige Palästinenserführer unter israelischem Hausarrest seine letzten Lebensjahre verbrachte, das ausgezeichnete Jassir-Arafat-Museum. Außerdem befindet sich in der palästinensischen De-facto-Hauptstadt ein Museum zu Ehren des palästinensischen „Hofdichters“ Mahmud Darwisch.



[image: ]


CRAIG STENNETT / ALAMY STOCK PHOTO ©




Klagemauer


5 Seit Jahrhunderten kommen Juden zur 2000 Jahre alten Klagemauer, der Westmauer des Tempelbergs, um zu beten und die Zerstörung des Ersten und des Zweiten Tempels zu beklagen. Die riesigen Mauersteine, durch das ständige Berühren schon ganz abgenutzt, haben eine fast magnetische Kraft: Sie ziehen die Hände und Stirnen derjenigen Gläubigen an, die eine tiefe, direkte Verbindung zu Gott suchen. Zwischen die uralten Steine werden immer wieder kleine Zettelchen mit Gebeten gesteckt.



[image: ]


IRINA BORSUCHENKO / SHUTTERSTOCK ©




Grabeskirche


6 Die Jerusalemer Grabeskirche ist für viele Christen der heiligste Ort der Welt. Sie steht dort, wo Kaiserin Helena, Mutter Konstantins des Großen, einst die Kreuzigungs- und Begräbnisstelle Jesu vermutete. Die dunklen Kammern sind von Spiritualität durchdrungen: Verschiedene christliche Glaubensrichtungen bewahren hier einige ihrer ältesten Traditionen. Besucher sind eingeladen, sich der Prozession von prächtig gekleideten Geistlichen und Pilgern in schlichter Kluft anzuschließen, die im Kerzenschein durch die nach Weihrauch duftenden Gänge zieht.
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Bahai-Gärten


7 Die Bahai-Gärten in Haifa vereinen religiösen Symbolismus und atemberaubende Aussicht. Ihre 19 Terrassen sind ein grandioser Ausdruck menschlichen Strebens nach Schönheit. Im Zentrum erhebt sich der Schrein des Bab mit seiner vergoldeten Kuppel. Unterhalb davon überziehen geometrische Blumenrabatten, gepflegte Rasenflächen, Skulpturen und Springbrunnen die einzelnen Ebenen an der Flanke des Karmel. Pilger und Touristen verspüren hier gleichermaßen eine unglaubliche Erhabenheit. Wer fit ist, genießt den schönsten Ausblick auf Haifa von ganz oben.
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Masada


8 Kurz nach der Zerstörung Jerusalems durch die Römer flüchteten rund 1000 jüdische Zeloten auf einen Tafelberg am Toten Meer. Beim Blick von ihrer hoch gelegenen Feste ist immer noch der Ring aus acht Römerlagern mit einer Belagerungsmauer erkennbar. So sind die Ereignisse des Jahres 73 n. Chr. leicht vorstellbar. Nachdem die Römer eine Rampe gebaut und Masadas Mauern durchbrochen hatten, fanden sie nur wenige Überlebende vor: Alle anderen Zeloten hatten der Sklaverei den Selbstmord vorgezogen.
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Das alte Jericho


9 Die Ruinen des alten Jericho stehen auf jedem Reiseplan durchs Westjordanland, doch Jericho hat mehr zu bieten als die Überreste der vielleicht ältesten Stadt der Welt, die einigen Schätzungen zufolge 10 000 Jahre auf dem Buckel hat. Der Palast des Hisham wartet mit tollen Mosaiken auf und nicht versäumen sollte man auch eine Fahrt mit der Seilbahn zum Kloster Qarantal am Berg der Versuchung. In Jericho befindet sich zudem eine der besten Jugendherbergen der Westbank, das Sami Youth Hostel.



[image: ]


YACOUB RABAH / SHUTTERSTOCK ©


Mosaik im Hisham-Palast




Safed (Tsfat)


10 In den Gassen von Safed, der höchsten Stadt Galiläas und ganz Israels, ist immer noch der Geist der Rabbis spürbar, die den Ort im 16. Jh. zum wichtigsten Zentrum des jüdischen Mystizismus, der Kabbala, machten. Dies gilt vor allem für das Synagogenviertel mit seinen alten Synagogen und das Künstlerviertel mit kleinen Galerien voller fröhlicher, kreativer Judaika. Kabbalistische Atmosphäre versprüht auch der Hügelfriedhof, auf dem ein paar der größten Weisen des Judentums ruhen.
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Caesarea


11 Dank der imposanten Ruinen kann man sich hier leicht vorstellen, wie römisches Stadtleben vor 2000 Jahren aussah: Die Besucher im Amphitheater bejubelten Sklaven, die gegen wilde Tiere kämpften, oder lauschten Musikern – wie auch heute noch. Herodes legte den Hafen an, um mit Alexandria zu konkurrieren. Die Überreste zählen inzwischen zu den nettesten Orten, um ein Essen oder Bier direkt am Meer zu genießen. Wer unter die Wasseroberfläche schauen will, bucht einen Schnuppertauchgang.
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Akko (Akkon)


12 Mit ihren alten Gassen, Moscheen und Karawansereien versetzt einen Akkos Altstadt zurück in osmanische Zeit. Unter der Erde wähnt man sich dann in der Kreuzfahrerzeit, in der die Hafenstadt die reichste im Mittelmeerraum war – auch Marco Polo machte hier auf seinem Weg nach China Station. Besucher können durch die Gewölbesäle schlendern, in denen einst christliche Ritter speisten, oder den Spuren des Templerordens folgen. Zudem ist der Fischerhafen ein prima Ort für ein Essen oder ein Bier.
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Nazareth


13 Das Dorf, in dem Jesus aufwuchs, ist heute eine belebte Araberstadt. Die Altstadtgassen mit osmanischen Herrenhäusern werden von Kirchen geziert, die an neutestamentarische Ereignisse erinnern. Eine neue Restaurantszene hat Nazareth zum Stern an Israels Gastrohimmel gemacht. Hier werden Köstlichkeiten aus alter Zeit mit arabischer Gastfreundschaft serviert. Alternativ gibt’s Ost-West-Fusionskost wie frische Kräuter mit Artischockenherzen oder Pinienkerne mit gehacktem Rindfleisch.
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See Genezareth


14 Bevor Juden- und Christentum zu separaten Religionen wurden, lebten Jesus und seine ersten Anhänger unter Juden am See Genezareth – in Dörfern wie Bethsaida oder Kapernaum, das für seine Synagoge bekannt ist. Für einen tollen Blick auf die Gegend erklimmt man den Berg der Seligpreisungen, an dem Jesus die Bergpredigt hielt. Aus seinen Lebzeiten stammt das gut erhaltene Holzboot, das im Kibbuz Ginosar ausgestellt ist. Baden können Besucher an diversen Stränden, die oft durch Radwege miteinander verbunden sind.
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Kapernaum




Beit She’an


15 Ein Bummel durch das alte Beit She’an vermittelt einen Eindruck von der Dekadenz und Pracht des römischen Lebens in den Jahrhunderten nach Jesus. Die Stadt mit Straßen, Badehäusern, öffentlichen Toiletten und einem von Säulen gesäumten Cardo (Hauptboulevard) wurde jedoch durch das große Erdbeben von 749 n. Chr. weitgehend zerstört. Doch das Theater mit Eingangsbogen und 7000 Plätzen sieht immer noch größtenteils so aus wie im 2. Jh., als darin Bühnenstücke aufgeführt wurden – heute finden hier Konzerte statt.
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Makhtesh Ramon


16 Jerusalem wird oft als „uralt“ bezeichnet. Im Vergleich zu diesem geologischen Phänomen im Herzen der Wüste Negev ist die Stadt aber jung: Die majestätische asymmetrische Schlucht existiert dank rund 200 Mio. Jahren der Erosion. Sie ist geprägt von Felsformationen und Sandstein voller Fossilien. Zudem tummeln sich hier z. B. Oryx-Antilopen, Gazellen, Leoparden, Steinböcke und Geier. All dies macht das manchmal windige und stets mysteriöse Terrain zu einer von Israels faszinierendsten Attraktionen.
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Bethlehem


17 Seit fast 2000 Jahren pilgern Christen zu dem Ort, den sie für den Geburtsort Jesu halten. Rund um die Geburtskirche und den Manger Sq (Krippenplatz) stehen uralte Steingebäude an engen Gassen, die heute noch wie vor Jahrhunderten aussehen. Doch in Bethlehem dreht sich nicht alles um die Vergangenheit: Die Stadt zählt zu den besten Orten im Westjordanland für palästinensisches Essen, sowohl modernes als auch traditionelles, und es gibt hier einige gute Bars.
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Tel Avivs Architektur


18 In den 1930er-Jahren flohen jüdische Architekten aus Deutschland und brachten ihren Stil mit nach Tel Aviv: den Bauhaus-Stil. Ihr Erbe ist das größte Bauhaus-Ensemble der Welt – rund 4000 Gebäude mit klaren horizontalen Linien, abgerundeten Balkonen und „Thermometerfenstern“, durch die Licht in die Treppenhäuser fällt. Deshalb wurde die „Weiße Stadt“ 2003 zur Unesco-Welterbestätte erklärt. Am Erhalt der Bauhaus-Juwele wird ständig gearbeitet: Manche sind restauriert, viele andere warten noch auf die dringend nötige Sanierung.
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Israel-Museum


19 Viele Museen brüsten sich mit dem Prädikat „Weltklasse“. Doch auf das 1965 eröffnete und 2010 erweiterte Israel-Museum trifft es zu: Neben der Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem ist dies eine von zwei Jerusalemer Institutionen, die Ergebnis internationaler Kulturphilanthropie sind. Zu sehen gibt’s die Schriftrollen vom Toten Meer, Kunst (van Gogh, Monet, Renoir) und eine tolle archäologische Sammlung. Hinzu kommen Judaika, ethnografische Ausstellungen zum Judentum und ein Skulpturengarten.
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Schrein des Buches




Nablus


20 Die zweitgrößte Stadt des Westjordanlands liegt zwischen dem Berg der Segnungen (Garizim) und dem Berg der Flüche (Ebal). An zahllosen Marktständen wird hier alles von Obst und Gemüse bis zu duftenden Gewürzen und schweren Parfümen verkauft. Noch mehr Sinnesgenuss bieten die berühmteste Spezialität der Stadt, das klebrige Gebäck kunafeh, und die beiden touristenfreundlichen Hammams. Am Garizim findet man Ruinen, die nach samaritanischem Glauben auf dem ersten Stück Land stehen, das Gott erschuf.
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Zurück zum Anfang des Kapitels


Gut zu wissen


Weitere Infos siehe „Praktische Informationen“


Währung


Israel & Palästina: Schekel (NIS oder ILS); Jordanien & Westjordanland: Jordanischer Dinar (JD oder JOD)


Sprache


Israel: Hebräisch & Arabisch (Amtsspr.), Englisch; Palästina,

Jordanien: Arabisch (Amtsspr.), Englisch


Visa


Deutsche, Österreicher und Schweizer brauchen für eine Reise nach Israel kein Visum. Nachfragen bei offiziellen Stellen schadet aber nicht.


Geld


Geldautomaten gibt’s überall, außer an den Grenzen zu Jordanien und Ägypten. Kreditkarten werden fast überall akzeptiert.


Handy


Außer in sehr entlegenen Gebieten gute Netzabdeckung.

Lokale Prepaid-SIM-Karten erhältlich.


Zeit


MEZ +1 Std.



Reisezeit
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Hochsaison (Juli & Aug.)


[image: ] Warm in Jerusalem, schwül in Tel Aviv, unerträglich heiß in Tiberias, in Jericho, am Toten Meer und in Eilat


[image: ] Die Hotels sind teuer und Zimmer rar


[image: ] Um die Feiertage Pessach, Rosch Ha-Schana und Sukkot herum ist ebenfalls Hauptsaison





Zwischensaison (Sept.–Nov. & März–Juni)


[image: ] Gelegentlich Regen, meist aber warm und sonnig


[image: ] Wegen der Blumen sind März und April super zum Wandern





Nebensaison (Dez.–Feb.)


[image: ] Kühl bis richtig kalt im Norden, besonders in größeren Höhen


[image: ] Zu Weihnachten strömen Pilger nach Bethlehem


[image: ] Zu dieser Zeit machen sich viele auf in die Wärme Eilats und ans Tote Meer






Infos im Internet



		Israelische Umwelt- & Parkbehörde (www.parks.org.il) Naturschutzgebiete und archäologische Stätten

		Tourismusministerium (www.goisrael.com) Hintergründe, Events und eine virtuelle Tour

		This Week in Palestine (www.thisweekinpalestine.com) Artikel und Kulturevents

		ILH-Israel Hostels (www.hostels-israel.com) Unabhängige Hostels

		Lonely Planet (www.lonelyplanet.com/israel) Infos zum Land, Hotels, Travellerforum u. v. m.




Wichtige Telefonnummern



	
		
				Polizei
				[image: ]100
		

		
				Krankenwagen
				[image: ]101
		

		
				Feuerwehr
				[image: ]102
		

		
				Landesvorwahl Israel
				[image: ]972
		

		
				Landesvorwahl Palästina
				[image: ]972 oder 970
		

	



Wechselkurse



	
		
				
				
				NIS
				JOD
		

	
	
		
				Eurozone
				1 €
				4,34
				0,86
		

		
				Schweiz
				1 SFr
				3,63
				0,72
		

	



Aktuelle Wechselkurse gibt’s unter www.xe.com.


Tagesbudget


Budget: unter 350 NIS


[image: ] Dormbett: 100 NIS


[image: ] Essen: Falafel oder Hummus und Picknickzutaten aus dem Supermarkt: 100 NIS (pro Tag)


[image: ] Reisen per Bus oder sherut (Sammeltaxi): 50 NIS


[image: ] Gratis baden an öffentlichen Stränden


Mittelklasse: 350–600 NIS


[image: ] DZ in einem Mittelklassehotel: 150–220 NIS pro Pers.


[image: ] Essen in Mittelklasserestaurants: 100–150 NIS


[image: ] Taxifahrten: 100–150 NIS


Gehoben: über 600 NIS


[image: ] Luxuriöses DZ oder B&B: ab 300 NIS pro Pers.


[image: ] Essen in feinen Restaurants: 300 NIS


[image: ] Reisen mit Mittelklassemietwagen oder mit Guide: 400 NIS


Öffnungszeiten (Israel)



		Banken Mo–Do 8.30–12.30, gelegentlich auch 16–18.30 Uhr. Viele Filialen haben auch sonntags geöffnet, manche auch freitagvormittags.

		Bars und Clubs 12–24 Uhr

		Einkaufszentren So–Do 10–21.30, Fr bis 14 oder 15 Uhr

		Geschäfte So–Do 9–18, Fr bis 14 oder 15 Uhr

		Postämter So–Do 8–12.30, gelegentlich auch 15.30–18, Fr 8–12 Uhr. Kürzere Öffnungszeiten in Ferien und Juli/August

		Restaurants 8–22 Uhr, am Sabbat geschlossen. Im Ramadan sind fast alle Restaurants in muslimischen Gebieten außer in Hotels tagsüber geschlossen.




Ankunft in Israel & Palästina



		Flughafen Ben-Gurion (Tel Aviv) Taxi nach Jerusalem/Tel Aviv (110/300 NIS), sherut nach Jerusalem (64 NIS), Zug nach Tel Aviv (13,50 NIS)

		Jordan/Sheikh Hussein Bridge (Jordanien) Taxi nach Beit She’an (40 NIS, nach hartem Feilschen)

		Allenby/King Hussein Bridge (Jordanien) Sherut nach Jerusalem (35 NIS, 30 Min.)

		Yitzhak Rabin/Wadi Araba (Jordanien) Taxi nach Eilat (35 NIS, 20 Min.)

		Checkpoint 300 (Jerusalem–Bethlehem) Bus beim Damaskustor, dann Taxi nach Bethlehem (20 NIS)

		Checkpoint Qalandia (Jerusalem–Ramallah) Bus beim Damaskustor in Jerusalem




Unterwegs vor Ort


Israel bietet große öffentliche Nahverkehrsnetze; Infos zu Strecken und Fahrplänen auf www.bus.co.il. Am Sabbat und an jüdischen Feiertagen fahren keine Busse und Züge. Das Westjordanland wird von regelmäßig verkehrenden Bussen und Sammeltaxis bedient.



		Auto Toll für Ausflüge, aber in den größeren Städten kann das Parken ein echtes Problem sein.

		Bus Umfangreiches Busnetz.

		Sherut (Servees) Die Sammeltaxis fahren los, wenn sie voll sind, und sind auf den Hauptstrecken im Allgemeinen schneller als Busse.

		Zug Intercity- und Vorortzüge fahren entlang der Küste, zum Flughafen Ben-Gurion und nach Jerusalem.





Mehr Infos zum Thema "Unterwegs vor Ort"
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Zurück zum Anfang des Kapitels


Was gibt’s Neues?


Schneller mit der Bahn


Ende 2016 wurde eine neue Zugstrecke zwischen Haifa und Beit She’an in Betrieb genommen. Ab Frühjahr 2018 soll eine neue Hochgeschwindigkeitsstrecke die Fahrzeit zwischen Jerusalem und Tel Aviv auf eine halbe Stunde verkürzen. Außerdem ist eine Strecke von Tel Aviv nach Eilat in Planung.


Festivals


An Unterhaltung hat es in Israel noch nie gemangelt. Neue Festivals sind z. B. das Shutka Festival im Negev mit Balkanmusik und das Rising Spirit Festival mit Dance Music auf dem Golan.


Arabisch-israelisches Essen


In Städten wie Nazareth und Haifa sowie in Galiläa wird arabisch-israelische Küche immer beliebter: Hier zaubern örtliche Promiköche palästinensische und levantinische Feinschmeckerkost. (siehe >>)


Ein Bokek Beach


Der neue öffentliche Strand in Ein Bokek am Toten Meer ist einer der wenigen Orte, an denen man – zumindest kostenlos – direkt ins Wasser kann. Außerdem kann man hier auch nach dem Baden duschen – sehr wichtig!


Hightech in Tel Aviv


In der stets umtriebigen Tel Aviver Hightech-Szene florieren seit ein paar Jahren Co-Working-Spaces wie WeWork und Mindspace.


Vegane Kost


Einst waren sie eine Seltenheit, aber inzwischen eröffnen im ganzen Land vegane Restaurants, viele davon gekennzeichnet mit „Vegan-friendly“- oder „HappyCow“-Aufklebern (www.happycow.net).


Fünf-Schekel-Bäckereien


In den letzten Jahren sind in Jerusalem billige Bäckereien beliebt geworden, in denen alles nur fünf Schekel kostet, und inzwischen gibt es sie auch anderswo – toll für einen billigen Mittagsimbiss.


Apps


Smartphone-Apps für alles von Taxis bis zu Warnungen vor Raketenangriffen haben Israel im Sturm erobert. Eine wichtige App ist Waze: Damit erhalten Autofahrer Infos über israelspezifische Hindernisse wie Kontrollposten der Armee. In Tel Aviv ist der Alltag durch Taxi-Apps jetzt sehr viel einfacher geworden.


Craft-Bier


Wie der Rest der Welt ist auch Israel verrückt nach Craft-Bier. Bierfreunde sollten nach den zahlreichen kleinen Brauereien Ausschau halten, die es jetzt überall im Land gibt, genauso wie nach Brauhäusern wie dem Libira in Haifa.


Radfahren


In Israel werden ständig neue Radrouten eröffnet, sei es in Städten wie Tel Aviv oder auch durch Wüsten und Wälder. Infos über organisierte Fahrten bietet Israel Ride.



Weitere Empfehlungen und Besprechugnen siehe lonelyplanet.com/israel und lonelyplanet.com/palestinian-territories.
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Zurück zum Anfang des Kapitels


Wie wär’s mit …


Strände


Genussmenschen entspannen am Mittelmeer oder lassen sich auf dem Toten Meer treiben. Am Roten Meer sind die buntesten Kreaturen unter Wasser zu finden und der See Genezareth lädt zu einem typischen Familienurlaub ein.



		Metzitzim Beach Familienfreundliche Bucht südlich des Hafens von Tel Aviv.

		Naturschutzgebiet Coral Beach Der beste Strand von Eilat ist ein wahres Paradies für Schnorchelfreunde.

		Ein Bokek Breit, sauber und sandig – der beste kostenlose Strand am Toten Meer.

		See Genezareth Manche Strände sind kostenlos, andere nicht; erfrischend sind sie an einem Sommertag aber alle.

		Herzliya Feiner Mittelmeersand zwischen dem Jachthafen und einigen der teuersten Villen des Landes.




Wandern


Nach dem Winterregen sind Israels Hügel und Täler mit bunten Blüten bedeckt – die beste Jahreszeit zum Wandern. Es gibt die verschiedensten Wanderwege, von Spaziergängen für die ganze Familie bis zu mehrtägigen Trekkingtouren.



		Israel National Trail Israels längster Wanderweg führt von der libanesischen Grenze bis ans Rote Meer.

		Ein Gedi Zwei Oasen sind der Lebensraum zahlreicher Pflanzen und Tiere.

		Naturschutzgebiet Makhtesh Ramon Riesiger Wüstenkrater mit buntem Sandstein.

		Naturschutzgebiet Yehudiya Schluchten, Wasserfälle und Wasserbecken am westlichen Rand des Golan.

		Jesusweg Von Nazareth zum See Genezareth.

		Abraham Path Der geplante Weg vom Irak nach Mekka führt teils durch Israel und die Westbank.

		Nationalpark Ein Avdat Versteckte Oase im Negev.
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Ein Akev, Nationalpark Ein Avdat




Weinproben


In Israel gedeihen schon seit biblischer Zeit Weinreben und bringen Weine von überraschender Schwere und Feinheit hervor, die schon etliche Preise gewonnen haben.



		Zichron Ya’akov Das Zentrum der Weinherstellung seit dem späten 19. Jh. hat ein typisch mediterranes Klima.

		Golanhöhen Zu Höhenlage, kühlem Klima und Vulkanböden gesellt sich hier erstklassiges Know-how.

		Ramat Dalton In den Höhenlagen von Obergaliläa werden einige der Top-Weine des Landes gekeltert.

		Taybeh Winery Köstliche Rot- und Weißweine von einem Hügel bei Ramallah.

		Negev-Hochland Hohe Tagestemperaturen, kühle Nächte und etwas Inspiration von den alten Nabatäern.




Alte Synagogen


Im ganzen Land wurden alte Synagogen ausgegraben, die teils mit Mosaiken und anderen Verzierungen geschmückt sind.



		Beit-Alpha-Synagoge Die außergewöhnlichen Mosaiken stellen einen Tierkreis, eine Menora, einen Schofar und einen Thoraschrein dar.

		Nationalpark Tiberias-Hamat Die Mosaiken in Tiberias zeigen zwei siebenarmige Menora und einen Tierkreis.

		Nationalpark Korazim Mit außergewöhnlich schönen Basalt-Steinmetzarbeiten, die florale und geometrische Ornamente darstellen.

		Nationalpark Sepphoris Synagoge aus byzantinischer Zeit mit bemerkenswertem Mosaikfußboden.

		Nationalpark Bar’am Solider Bau der späten Talmud-Ära aus fein behauenem Kalkstein.




Schauplätze des Neuen Testaments


Jesus wurde in Bethlehem geboren, wuchs in Nazareth auf, predigte in Galiläa und wurde in Jerusalem gekreuzigt. Viele der Orte, die mit seinem Leben und Wirken in Verbindung stehen, sind heute Ziel christlicher Pilger.



		Grabeskirche Der Ort der Kreuzigung und Auferstehung Jesu ist die heiligste Stätte des Christentums.

		Geburtskirche Seit spätestens dem 4. Jh. glaubt man, dass Jesus hier geboren wurde.

		Verkündigungskirche Viele Christen gehen davon aus, dass hier Mariä Verkündigung stattgefunden hat.

		Kapernaum Das Zuhause Jesu während des Großteils seines Wirkens in Galiläa.

		Qasr Al-Yahud Hier soll Johannes Jesus getauft haben.

		Berg Tabor Die Stätte von Jesu Verklärung.
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Verkündigungskirche, Nazareth




Nachtleben


Am Meer ein Glas Wein trinken, sich in einer dunklen Kneipe ein Bierchen schmecken lassen, in einem alten Lagerhaus Livemusik hören oder am Strand oder in einer Disko die Nacht durchtanzen – so sieht hier das Nachtleben aus.



		Tel Aviv Cafés am Ufer, tolle Restaurants, Livemusik und die ganze Nacht Party.

		Ramallah Mit einigen der lebhaftesten Cafés und Bars des Westjordanlands.

		Cameri Theatre Modernes Theater in Tel Aviv.

		Haifa Haifas trendige Bars und Clubs locken ein junges, studentisches Publikum an.




Zurück zum Anfang des Kapitels


Monat für Monat



TOP-EVENTS



		Purim, März

		Midburn, Mai

		Israel Festival, Mai/Juni

		Gay Pride Parade, Juni

		Lights in Jerusalem, Juni/Juli

		Red Sea Jazz Festival, August






Januar


Der kühlste und feuchteste Monat des Jahres. In Jerusalem und im Norden ist es kalt, an der Küste scheint gelegentlich die Sonne, am Toten Meer und in Eilat fast durchgängig. In Jerusalem und Safed kann es auch schneien. Bei den Unterkünften gelten Nebensaisonpreise.


[image: ] Tu BiSchevat


Tu BiSchevat, das jüdische Baumfest, steht in Israel ganz besonders für Erneuerung. Die Menschen versammeln sich in den Nationalparks Israels, um Bäume zu pflanzen und Nüsse und Trockenobst zu essen – eine tolle Gelegenheit für Wanderungen in den Wäldern um Jerusalem. Für Baumpflanzungen mit dem Keren Kayemet Fund siehe www.kkl-jnf.org (20.–21. Jan. 2019, 9.–10. Feb. 2020, 27.–28. Jan. 2021).


Februar


Im Februar beginnt der Frühling. Die Mandelbäume blühen und in den Hügeln um Jerusalem erscheinen rote Mohnblumen. Es kann aber immer noch kalt und regenerisch sein und aus der Wüste können Winde blasen.


[image: ] Tel Aviv Marathon


An einem Freitagvormittag Ende Febrauar steht die ganze Stadt im Zeichen des großen Tel Aviver Marathons. Zehntausende Teilnehmer laufen dann am Meer und die Hauptstraßen entlang und durch den HaYarkon Park. Viele Straßen sind gesperrt – am besten ist man also zu Fuß oder mit dem Rad unterwegs.


März


Nach dem Winterregen ergrünen die Hügelhänge und Täler und die Wildblumen blühen – eine wunderbare Zeit zum Wandern. In Jerusalem kann es kalt und nass sein, aber an der Küste ist das Wetter perfekt.


[image: ] Purim


Purim ist ganz anders als andere jüdische Festtage. Diesmal geht’s nicht ums Essen, sondern um Verkleidungen und Alkohol. Im ganzen Land verkleiden sich die Menschen und strömen auf die Straßen. Der größte der besonders bei Kindern beliebten Purim-Umzüge findet in Holon südlich von Tel Aviv statt, für Erwachsene sind die besten Straßenpartys in Tel Aviv, gewöhnlich rund um den Kikar HaMedina oder Florentin, wo DJs den Mengen einheizen (20.–21. März 2019, 9.–10. März 2020, 25.–26. Feb. 2021).


April


Auf den Hügeln und in den Tälern stehen die Wildblumen in voller Blüte – der ideale Monat zum Wandern. Während Pessach und – in der Nähe von christlichen Stätten – rund um Ostern steigen die Unterkunftspreise. An der Küste ist das Wetter immer noch perfekt.


[image: ] Lailat Al-Miraj


Der Feiertag erinnert an Mohammeds „Nachtreise“ von Mekka nach Jerusalem und von dort in den Himmel – dies ist einer der heiligsten Tage des Islam. Tausende strömen zum Felsendom, um den Fußabdruck zu sehen, den Mohammed angeblich hier oben hinterließ. Der Tempelberg ist dann für Besucher gesperrt (2.–3. April 2019, 21.–22. März 2020, 10.–11. März 2021).


[image: ] Pessach


Die Juden feiern eine Woche lang den Auszug der Israeliten aus Ägypten. Am ersten und siebten Tag sind fast alle Läden geschlossen. Der Verkauf von Brot und anderen Weizenprodukten ist verboten und in den Supermärkten werden sie mit Plastikplanen abgedeckt, doch in manchen Cafés in Tel Aviv sind trotzdem Sandwiches erhältlich. Am schönsten ist es, wenn man zu einem Sederabend eingeladen wird, an dem die Geschichte des Auszugs aus Ägypten vorgelesen, Lieder gesungen und viel Wein getrunken wird. Viele Israelis machen Urlaub, sodass die Übernachtungspreise in die Höhe schnellen (19.–26. April 2019, 8.–15. April 2020, 27. März–3. April 2021).


[image: ] Karfreitag


Der Feiertag gedenkt der Kreuzigung Jesu. Um Ostern ist es in Jerusalem sehr voll, aber auch spannend. Ab Mittag drängen sich Tausende Pilger auf der Via Dolorosa und abends kann man sich in der Grabeskirche die Lichterprozession anschauen (für Protestanten und Katholiken am 19. April 2019, 10. April 2020, 2. April 2021; für orthodoxe Christen am 26. April 2019, 17. April 2020, 30. April 2021).


[image: ] Ostern


Feiertag zum Gedenken der Auferstehung Jesu Christi am dritten Tag nach seiner Kreuzigung; markiert das Ende der 40-tägigen Fastenzeit. Ostern wird in allen großen Kirchen in Jerusalem, Bethlehem und Nazareth gefeiert. In Jerusalem sind die wichtigsten Events der Umzug armenischer Blaskapellen mit Dudelsäcken und Trommeln am Ostersamstag und Sonnenaufgangs-Gottesdienste am Gartengrab am Ostersonntag (21. April 2019, 12. April 2020, 4. April 2021 für Katholiken und Protestanten bzw. 28. April 2019, 19. April 2020, 2. Mai 2021 für orthodoxe Christen).


[image: ] Zorba Festival


Das Zorba (www.desertashram.co.il) ist ein jährliches fünftägiges Festival voller Musik und Spiritualität im Desert Ashram im südlichen Negev. Tagsüber finden verschiedene Workshops statt (Yoga, Malerei und Meditation sowie Aktivitäten für Kinder), abends verwandelt sich das Ganze in eine riesige Tanzparty unter dem Sternenhimmel.



RELIGIÖSE KALENDER


Jüdische Feiertage werden nach dem hebräischen Lunisolarkalender terminiert, was eine Verschiebung in einem Zeitfenster von vier Wochen zum gregorianischen Kalender zur Folge hat.


Der islamische Kalender ist ein Mondkalender, daher liegen alle Feiertage elf oder zwölf Tage früher als im gregorianischen Kalender. Die exakten Daten werden anhand der Beobachtung des Mondes festgelegt und können leicht von den genannten abweichen.


Jüdische und muslimische Feiertage beginnen zum Sonnenuntergang und dauern bis zum Sonnenuntergang des folgenden Tages. Die hier genannten Daten beinhalten den Vorabend des Feiertages.


Östlich-orthodoxe Kirchen benutzen eine Kombination aus julianischem Kalender und Osterzyklus.




Mai


Die Tage sind lang und sonnig, aber es ist nicht zu heiß. Es stehen keine Schulferien an, darum sind nur wenige Familien unterwegs. Anfang Mai gibt es häufig die letzten Regenfälle.


[image: ] Ramadan


Für Muslime ist dies der heilige Monat des Fastens von Sonnenauf- bis Sonnenuntergang. Nach Einbruch der Dunkelheit finden dann Festmahle statt. Tagsüber sind viele Geschäfte und Restaurants in Ostjerusalem (inkl. der Altstadt), der Westbank und den arabischen Orten in Israel geschlossen, aber abends herrscht dann eine muntere Stimmung, da die Muslime essen gehen. In arabischen Gegenden sind die Häuser mit Lichtern geschmückt und es herrscht vielleicht mehr Verkehr, da Familienangehörige an anderen Orten besucht werden (5. Mai–4. Juni 2019, 23. April–23. Mai 2020, 12. April–11. Mai 2021).


[image: ] Israelischer Unabhängigkeitstag


Der Tag zum Andenken an die Erklärung der Unabhängigkeit Israels 1948 ist einer der wichtigsten weltlichen Feiertage des Landes. Geschäfte und Restaurants sind wie sonst auch geöffnet und auch die Busse fahren. Der Tag vor dem Unabhängigkeitstag (8.–9. Mai 2019, 28.–29. April 2020, 14.–15. April 2021) ist der nationale Gedenktag: Dann wird der gefallenen Soldaten gedacht. Nach Sonnenuntergang wechselt die Stimmung dann: In allen größeren Städten finden wie etwa auf dem Rabin Sq in Tel Aviv Straßenpartys mit Feuerwerk statt.


[image: ] DocAviv


DocAviv, einst ein Nischenfestival, aber inzwischen ein großes Event, ist das größte Dokumentarfilmfest im Nahen Osten. In der Cinematheque in Tel Aviv laufen Filme auf Englisch, Arabisch und Hebräisch.


[image: ] Midburn


Beim Midburn (www.midburn.org/en) strömen Tausende zu Kunst, Musik und radikaler Selbstentfaltung in die Wüste Negev. Wie beim US-Original wird für sechs Tage in der Wüste bei Sde Boker eine provisorische Stadt errichtet, in der alles Verrückte und Wunderbare möglich ist.


[image: ] Israel Festival


Drei Wochen voller Musik, Theater und Tanz Ende Mai und Anfang Juni in Jerusalem und Umgebung; einige Veranstaltungen sind kostenlos. In der Altstadt gibt’s quasi an jeder Ecke Musik und Theater. (siehe >>)


Juni


Der Juni bringt lange Tage mit sonnigem Wetter. An der Küste ist es nicht so heiß und schwül wie im Juli und August. Regen fällt fast nie. Teils zahlt man die Übernachtungspreise der Hauptsaison.


[image: ] Eid Al-Fitr


Das Ende des Ramadan wird mit drei Tagen der Festlichkeiten mit Familie und Freunden begangen (4.–5. Juni 2019, 23.–24. Mai 2020, 12.–13. Mai 2021). In arabischen Gegenden sind die meisten Geschäfte usw. geschlossen, da viele Muslime Ferien machen.


[image: ] Schawuot


Schawuot ist eines der letzten großen jüdischen Feste vor dem Sommer. An den Stränden und an Touristenstätten sind mehr Einheimische zu finden als sonst. Es werden Milchprodukte verspeist, u. a. alle möglichen Arten Käsekuchen, und auf dem Tel Aviver Rabin Sq findet ein Bauernmarkt statt. Da es sich um ein religiöses Fest handelt, bei dem der Empfang der Zehn Gebote am Berg Sinai gefeiert wird, sind viele Geschäfte wie am Sabbat geschlossen und auch die öffentlichen Verkehrsmittel fahren nur beschränkt. Unterkünfte sind rar und teuer (8.–9. Juni 2019, 28.–29. Mai 2020, 16.–17. Mai 2021).


[image: ] Gay Pride Parade


Bei Israels größtem, buntestem Schwulen- und Lesben-Event in der zweiten Juniwoche wehen in Tel Aviv die Regenbogenflaggen, die Bars sind brechend voll, am Strand ist jede Menge los und Besucher aus aller Welt strömen in die Stadt. (siehe >>)


[image: ] White Night


Bei der White Night (Laila Lavan auf Hebräisch), einer Tel Aviver Straßenparty mit kostenloser Livemusik am letzten Donnerstag im Juni, spielen auf den Straßen, Plätzen und Stränden der Stadt die ganze Nacht heimische Bands, es legen DJs auf und klimpern klassische Pianisten und manchmal ist auch ein bekannter Act zu Gast.


[image: ] Lights in Jerusalem


Beim kostenlosen Lights in Jerusalem Ende Juni und Anfang Juli wird die alte Stadt mit bunten Videoprojektionen und 3-D-Lichtinstallationen beleuchtet. Besonders die Altstadtmauern lohnen dann eine Erkundung.


Juli


An der Küste ist es feucht und schwül, in Jerusalem dagegen trocken, wenn auch immer noch heiß. Im warmem Meer tummeln sich die Quallen. Brütende Hitze liegt über dem See Genezareth, dem Toten Meer und Eilat. Die Unterkünfte sind teuer, v. a. die B&Bs im Norden.


[image: ] Jerusalem Film Festival


Mitte Juli laufen seit 1984 beim Jerusalem Film Festival Dokumentar- und Spielfilme aus aller Welt. Dazu kommen Seminare, allerlei Treffen und eine muntere Preisverleihung. Karten weit im Voraus besorgen!


[image: ] Opera in the Park


In der größten Sommerhitze strömen fast 100 000 Leute in den Tel Aviver Park HaYarkon zu einer kostenlosen Aufführung der Israeli Opera. Man sollte früh da sein, um sich ein Plätzchen zum Picknicken und Weintrinken auf dem Grashügel zu sichern.


August


Der heißeste Monat. An der Küste ist es schwül, in Jerusalem etwas kühler, während über dem See Genezareth, dem Toten Meer und Eilat schier unerträgliche Hitze lastet. Die Unterkünfte sind teuer, v. a. die B&Bs im Norden.


[image: ] Eid Al-Adha


Beim Opferfest gedenken die Muslime der Bereitschaft Ibrahims (Abrahams), seinen Sohn Ismael zu opfern. Dieses Fest ist zugleich das Ende der Hadsch, der jährlichen Pilgerfahrt nach Mekka. Da viele Palästinenser in die Ferien fahren, ist auf dem Weg ins oder vom Westjordanland mit Staus zu rechnen (11.–15. Aug. 2019, 30. Juli–3. Aug. 2020, 20.–24. Juli 2021).


[image: ] Tsfat International Klezmer Festival


Festival osteuropäischer Klezmer-Musik hoch oben in Galiläa: An drei Abenden spielen in Safed Musiker aus dem ganzen Land. Die Konzerte beginnen um 21 Uhr und dauern bis weit nach Mitternacht; es kann gezeltet werden.


[image: ] Red Sea Jazz Festival


In der letzten Augustwoche knistert es in Eilat vier Abende lang nur so vor coolem Jazz, inzwischen seit mehr als 30 Jahren. (siehe >>)


[image: ] Jerusalem Wine Festival


Für vier Tage im Jahr öffnet das Israel-Museum seinen Skulpturengarten für das Jerusalem Wine Festival. Gewöhnlich fällt das Fest mit dem israelischen Valentinstag Tu B’Av zusammen. Im Eintrittspreis inbegriffen sind Verkostungen von Weinen der führenden Produzenten Israels und Livemusik.


September


In Israel sind die Ferien vorbei und damit weniger Familien unterwegs, doch steigen die Zimmerpreise zu Rosch HaSchana und Sukkot. Rund um Rosch HaSchana und Jom Kippur sind Flüge oft ausgebucht.


[image: ] Rosch HaSchana


Rosch HaSchana, das jüdische Neujahr, ist ein großes Familienfest. Ab dem ersten Abend sind fast alle Geschäfte und Restaurants geschlossen, worauf sich Reisende entsprechend einstellen müssen. Viele Einheimischen fahren in die Ferien oder besuchen Angehörige (29. Sept.–1. Okt. 2019, 18.–20. Sept. 2020, 6.–8. Sept. 2021). Es gibt keine großen Straßenpartys, doch in den letzten Jahren haben große Clubs wie das Block in Tel Aviv besondere DJ-Nächte veranstaltet.


Oktober


Der Herbst beginnt, aber an den meisten Tagen ist es sonnig und trocken. Die Unterkunftspreise steigen, falls die Ferienzeit um Sukkot in den Oktober fällt. Im Norden und in Jerusalem kann es kühl sein.


[image: ] Jom Kippur


Der Versöhnungstag ist der besinnlichste Feiertag im jüdischen Kalender. Traditionell wird 25 Stunden gefastet, die Synagogen sind den ganzen Tag zum Gebet geöffnet und am Ende wird das Schofarhorn geblasen. In Tel Aviv radeln die Kinder auf den leeren Straßen und Besucher können in der autofreien Stadt seltene Momente der Stille genießen. Für Reisende ist Jom Kippur stark spürbar: In jüdischen Gegenden schließen alle Geschäfte (selbst die ampm-Läden) und es fahren keine öffentlichen Verkehrsmittel. Auch die Flughäfen und Landübergänge sind geschlossen (8.–9. Okt. 2019, 27.–28. Sept. 2020, 15.–16. Sept. 2021).


[image: ] Sukkot


Beim einwöchigen Laubhüttenfest sind an den Straßenecken provisorisch errichtete Hütten oder Zelte mit Blätterdach zu sehen, wo man sogar ein Picknick abhalten kann. Diese Hütten erinnern an die 40-jährige Wanderung der Israeliten durch die Wüste. Gleichzeitig ist dies das größte Erntefest; der erste und der siebte Tag sind öffentliche Feiertage, an denen Geschäfte geschlossen sind (13.–20. Okt. 2019, 2.–9. Okt. 2020, 20.–27. Sept. 2021). Am letzten Tag, Simchat Torah, endet der jährliche Zyklus der Thora-Lesungen; besonders in Jerusalem wird dazu in den Synagogen getanzt. Da die Israelis frei haben, finden zu Sukkot oft besondere Ausstellungen und Musikfestivals statt.


[image: ] Tamar Festival


Zum Tamar, einem von Israels größten Musikfestivals, treffen sich jedes Jahr in den Sukkot-Ferien einige der bekanntesten Acts der Region. In Masada finden vom späten Abend bis zum Sonnenaufgang mit Blick auf die rote Felswüste und das Tote Meer Konzerte statt. Die Festivalbesucher können zelten oder in einem der Hotels am Strand von Ein Bokek übernachten.


[image: ] InDNegev Festival


InDNegev (Indie Negev, www.indnegev.co.il) ist ein großes jährliches Musikfestival, das Mitte Oktober drei Tage lang in Mitzpe Gvulot stattfindet, 30 km westlich von Be’er Sheva im Negev. Dabei spielen die besten Underground-Bands Israels mehr als 100 Gigs, darunter viele Indie-Rock-Bands, aber es gibt auch Hip-Hop, Psychedelic, Electronica u. v. m.


[image: ] Sovev TLV


In den Tagen vor dem Sovev TLV ist Tel Aviv ein paar Tage lang fahrradverrückt. Der Höhepunkt ist eine 42-km-Fahrt ab Sonnenaufgang an einem Freitag Mitte Oktober. Für das Hauptevent sind viele Straßen gesperrt und werden den Radlern und Skatern überlassen.


November


Manchmal ist es kühl und regnerisch, häufig aber auch sonnig, besonders an der Küste, am Toten Meer und in Eilat. In Jerusalem und im Hochland kann es kühl sein. Es gelten Nebensaisonpreise.


[image: ] Jitzchak-Rabin-Gedenktag


Mit einer großen Friedenskundgebung mit Reden und Livemusik auf dem Tel Aviver Rabin Sq wird des am 4. November 1995 ermordeten Ministerpräsidenten Jitzchak Rabin gedacht: Er fiel einem rechtsextremen Israeli zum Opfer, der nicht einverstanden war mit Rabins Bemühungen um einen Frieden mit den Palästinensern. Die Stimmung ist trotzig, aber traurig, da Frieden für viele nur noch ein Traum ist.


[image: ] Jerusalem International Oud Festival


Das zehntägige Jerusalem International Oud Festival (www.confederationhouse.org) ist der Oud gewidmet, einem orientalischen Saiteninstrument, und findet im Confederation House Centre for Ethnic Music and Poetry und an anderen Orten in der Stadt statt.


Dezember


Manchmal ist es kühl und regnerisch, aber nicht selten auch sonnig und sogar warm. Bei Unterkünften herrschen Nebensaisonpreise, außer in christlichen Gebieten rund um Weihnachten – dort sind Zimmer dann besonders rar. Die Tage sind kurz.


[image: ] Chanukka


Beim stimmungsvollen Lichterfest entzünden die Juden acht Abende lang Kerzen am neunarmigen Leuchter. In den meisten Städten finden Gottesdienste bei Kerzenlicht statt und die Bäckereien bersten vor Ölgebackenem. Die Geschäfte sind geöffnet (2.–10. Dez. 2018, 22.–30. Dez. 2019, 10.–18. Dez. 2020).


[image: ] The Holiday of Holidays


Haifas Stadtviertel Wadi Nisnas feiert an den letzten drei Dezember-Wochenenden mit Kunst, Kindertheater und Musik Chanukka, Weihnachten und die muslimischen Feiertage der Saison. Neben Konzerten, die gewöhnlich im Kulturzentrum Beit Hagefen stattfinden, gibt’s auch einen einzigartigen arabischen Weihnachtsmarkt. (siehe>>)


[image: ] Weihnachten


Eine der wichtigsten Pilgerreisen für Christen ist die Fahrt nach Bethlehem zu Weihnachten. Hauptattraktionen hier sind die Geburtskirche und der riesige Weihnachtsbaum auf dem Manger Sq. Ansonsten ist Weihnachten in Israel und Palästina ein gewöhnlicher Arbeitstag, sodass alle Geschäfte geöffnet sind und die öffentlichen Verkehrsmittel fahren. Die Pilger können auch an Weihnachtsmessen in Kirchen in Jerusalem und Nazareth teilnehmen. In den letzten Jahren haben sich einige Läden weihnachtlich geschmückt und in manchen Cafés gibt’s Glühwein. Orthodoxe Christen feiern Weihnachten Anfang Januar. (siehe >>)


Zurück zum Anfang des Kapitels


Reiserouten


[image: ] Best of Israel



[image: ]


Grafik herunterladen




Diese Tour bietet eine rasante Einführung zu den bedeutendsten historischen, religiösen und natürlichen Stätten Israels.


Während der ersten vier Tage in und rund um Jerusalem bummelt man durch die Gassen der Altstadt, erkundet die Klagemauer und den angrenzenden Tempelberg und folgt der Via Dolorosa bis zur Grabeskirche. Es folgt ein Ganztagesausflug hinunter zum Toten Meer und zur legendären Festung Masada – Badezeug und Wanderschuhe nicht vergessen! Für drei Tage geht’s anschließend ans Mittelmeer rund um Tel Aviv, die man mit Radtouren, ausgedehnten Spaziergängen, Faulenzen am Strand und feinem Dinieren verbringen könnte – oder man lässt einfach die Welt an sich vorbeiziehen. Als nächstes fährt man die Küste hinauf, um auf dem Weg nach Haifa das römische Caesarea zu besichtigen. Haifa selbst punktet mit Gipfelblick vom Berg Karmel und mit den Bahai-Gärten. Ziele des folgenden Tagestrips sind Akko mit seinen Altstadtmauern und die Grotten von Rosh HaNikra. Der nächste Tag in Nazareth endet mit einem gaumenkitzelnden Fusionsmenü. Nun steht noch ein Tag in Tiberias auf dem Programm, um die Ufer des Sees Genezareth zu erkunden. Auf der Rückfahrt nach Jerusalem bilden die römischen Ruinen von Beit She’an den Abschluss.


[image: ] Odyssee durchs Heilige Land
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Auf dieser Route werden die Top-Sehenswürdigkeiten Israels zwischen libanesischer Grenze und Rotem Meer erkundet.


Nach vier bis fünf Tagen in Jerusalem – z. B. mit Erkundung der Altstadt oder einem Halbtagestrip ins Israel-Museum – begibt man sich zu den Höhlen im Nationalpark Beit Guvrin–Maresha und besucht unterwegs ein Weingut. Dann gibt’s ein paar Tage lang Aktivitäten in und um Tel Aviv: Spaziergänge auf der Strandpromenade ins historische Jaffa, Radeln am Yarkon und Arbeiten an der mediterranen Bräune. Auf dem Weg gen Norden bzw. Haifa empfehlen sich Abstecher zu den römischen Ruinen von Caesarea und zum malerischen Ort Zichron Ya’akov, der für sein altes Weingut berühmt ist. Nach einer Führung durch die Bahai-Gärten besucht man den Berg Karmel und das Drusendorf Daliyat Al-Karmel. Am folgenden Tag geht’s weiter nordwärts nach Akko mit seinem zauberhaften Mix aus Kreuzfahrerruinen und osmanischen Überresten. Dann reist man – so weit es die Politik erlaubt – nach Norden zu den Grotten von Rosh HaNikra und landeinwärts nach Nazareth: Dort warten die Erkundung christlicher Stätten sowie arabische Köstlichkeiten und Ost-West-Fusionsküche. Von Tiberias aus wird ein paar Tage lang am See Genezareth relaxt – für Abwechslung sorgen uralte Synagogen, christliche Stätten, ruhige Strände und nach Lust und Laune ein Raftingabenteuer auf dem Jordan. Nun führt der Weg ostwärts zu den Golanhöhen, um die Hügelruinen von Gamla, das Archäologische Golan-Museum in Katzrin und die mächtige Nimrodsburg zu besuchen. Westwärts geht’s weiter durch die üppige Vegetation des Naturschutzgebietes Banias zu den Feuchtgebieten des Hulatals mit ihren Zugvögeln. Nächste Stationen sind die idyllischen Straßen von Rosh Pina sowie Safed. Durch die Jordansenke südwärts wird die Fahrt fortgesetzt; unterwegs schlendert man in Beit She’an an den römischen Kolonnaden entlang. Nach einer Nacht unterm Sternenzelt am Ufer des Toten Meeres steht man früh auf, um den Sonnenaufgang hoch droben in Masada zu genießen. Weiter südwärts in der Wüste Negev verbringt man ein bis zwei Tage im Umkreis von Mitzpe Ramon, wo man auch in den Krater Makhtesh Ramon wandern sollte. Der Trip endet in Eilat mit Sonne, Meer und Schnorcheln.
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Vom einfachen Hummus bis zu arabisch-französischer Gourmetkost: Auf dieser kulinarischen Rundreise lernt man die köstlichsten Speisen kennen.


Erste Station ist Jerusalem: Hier wetteifern in der Altstadt viele Lokale um den Titel „bestes Hummus“; zudem lohnt die kulinarische Szene rund um den Mahane-Yehuda-Markt einen Besuch. Das leckerste klebrig-süße kunafeh gibt’s weiter nördlich in Nablus im Westjordanland, während in Jenin hochwertiges Olivenöl lockt. Nazareth wiederum ist bekannt für seine Fusionsküche. Von hier führt die kulinarische Pilgerfahrt nordostwärts zum See Genezareth sowie zu den perfekt abgehangenen Steaks und dem Rotwein der Golanhöhen. Weiter westlich lohnt ein Stopp in Jish mit seiner galiläisch-arabischen Küche; alternativ wartet die Siedlung Amirim mit fleischlosen Köstlichkeiten auf. Zum Abschluss geht’s an die Mittelmeerküste, wo in Akko Meeresfrüchte und Hummus und in Haifa kreative arabische Kost aufgefahren wird; in Tel Aviv locken von Promiköchen glamourös kreierte Gerichte, die mit den Klassikern der traditionellen Lokale wie Falafel und Sabich konkurrieren.
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Gewürze, Mahane-Yehuda-Markt, Jerusalem
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Diese Route führt zu den wichtigsten Städten und Sehenswürdigkeiten Palästinas.


Los geht’s mit dem Jassir-Arafat-Museum in Ramallah, danach fährt man mit einem sherut nach Taybeh in die älteste Brauerei der Westbank. Den ersten Abend verbringt man mit einer Kneipentour durch Ramallah oder in den Cafés beim Manara Sq. Am nächsten Tag geht’s mit dem Bus nach Nablus, wo man einen Tag lang auf dem Markt stöbert, sich in einem uralten Hammam kräftig abschrubben lässt und die Samaritaner auf dem Berg Garizim besucht. Früh am folgenden Morgen steigt man in einen Bus nach Jenin und schaut sich dort das Freedom Theatre an, um anschließend nach Ramallah zurückzufahren oder einen Tag bei den Bauern beim Dorf Burqi’in zu verbringen. Weiter geht’s nach Jericho, wo man einen oder auch zwei Tage den dortigen Sehenswürdigkeiten widmet. Den Abschluss der Tour bilden zwei oder drei Nächte in Bethlehem mit seinen verwinkelten Gassen und uralten Kirchen sowie ein Ausflug ins unruhige Hebron, das Juden und Muslimen gleichermaßen heilig ist.
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Grabmal von Jassir Arafat, Ramallah
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Aktivitäten


Eine vielfältige Topografie auf vergleichsweise kleinem Raum macht Israel zu einem ausgezeichneten Ziel für Aktivurlauber, die hier vom Wüstenradeln übers Bergwandern bis zum Wassersport alles machen können. Die Israelis selbst sind ebenfalls sehr naturverbunden, sodass die Infrastruktur erstklassig ist.



Die besten kurzen Wanderungen



		Naturschutzgebiet Ein Gedi

	Dank ganzjährig sprudelnden Quellen erblühen die zwei Schluchten oberhalb des Toten Meeres in üppiger Vegetation. Toll, um Steinböcke zu beobachten.

	

		Naturschutzgebiet Banias
	Sprudelnde Quellen, Wasserfälle und schattige Bäche sowie ein römischer Palastkomplex.

	

		Naturschutzgebiet Majrase
	An der Nordostecke des Sees Genezareth kann man durch Wasser und dichtes Schilf wandern.

	

		Wadi Qelt
	Durch eine Schlucht, durch die Wasser aus einer Quelle fließt, wandert man zum Kloster St. Georg, das im 5. Jh. in den Fels gebaut wurde.

	

		Naturschutzgebiet Yehudiya
	Von den beiden Parkeingängen führen verschiedene Tageswanderungen durch dramatische Wadis auf den Golanhöhen.

	

		Burg Montfort
	Die imposante Kreuzfahrerburg liegt nicht weit vom Mittelmeer in Westgaliläa.

	






Archäologische Grabungen


Infos über archäologische Grabungen, bei denen zahlende Freiwillige willkommen sind, gibt’s auf diesen Websites:



		Biblical Archaeology Society (http://digs.bib-arch.org/digs)

		Hebräische Universität Jerusalem (http://archaeology.huji.ac.il/excavations/excavations.asp)

		Israelisches Außenministerium (www.mfa.gov.il) Nach „archaeological excavations“ suchen.




Radfahren


In letzter Zeit ist das Mountainbiken in Israel immer beliebter geworden. Durch vom Jewish National Fund (www.kkl.org.il) verwaltete Wälder führen zahlreiche Trails – Näheres auf der Website unter „Cycling Routes“. Shvil Net (www.shvilnet.co.il) veröffentlicht Radführer auf Hebräisch mit detaillierten topografischen Karten.


An Orten wie dem Toten Meer finden regelmäig Rennen statt, viele davon gesponsert von der Israel Cycling Federation (www.israelcycling.org.il). Dazu kommen jährliche Fernfahrten wie der Arava Institute & Hazon Israel Ride (https://israelride.org) und der ALYN Hospital International Charity Bike Ride (www.alynactive.org). Der Radlerverband Israel Spokes (www.israelspokes.com) organisiert Gruppenfahrten. Die folgenden Anbieter und Gruppen bieten Fahrten und organisierte Touren in ganz Israel:



		Cyclenix (www.cyclenix.com)

		EcoBike Cycling Vacations (www.ecobikes.co.il)

		Genesis Cycling (www.genesiscycling.com)

		Israel Cycling Tours (www.israelcycling.com)

		Israel Pedals (www.israelpedals.co.il)




Mit 130 km Radwegen ist Tel Aviv eine echte Radlerstadt.


Tauchen


Das Rote Meer umfasst einige der spektakulärsten und artenreichsten Korallenriffe der Welt. In Eilat werden preiswerte Tauchkurse und -arrangements angeboten, doch beeindruckender ist die Unterwasserwelt auf der anderen Seite der Grenze am Sinai. Allerdings raten viele Länder von Sinai-Reisen ab, außer per Flugzeug nach Sharm El-Sheikh. Das Mittelmeer ist bei Weitem nicht so bunt, doch an Orten wie Caesarea lassen sich alte Unterwasserruinen erkunden.


Vogelbeobachtung


Die Mittelmeerküste, das Hulatal in Galiläa und die Region um Eilat zählen zu den besten Vogelbeobachtungsgebieten weltweit. Treffen für Vogelfreunde sind z. B. das Hula Valley Bird Festival und das Eilat Bird Festival (www.birds.org.il).


Wandern


Mit seinem vielfältigen Terrain bietet Israel einige tolle Wandermöglichkeiten. Mindestens die Hälfte des Jahres regnet es kaum oder gar nicht, sodass man Ausflüge ohne Gedanken an Regen planen kann. Jedoch braucht man überall eine Kopfbedeckung und viel Wasser und sollte immer vor Anbruch der Dunkelheit zurück sein.


In vielen Nationalparks und Naturschutzgebieten (www.parks.org.il) erhält man einfache Wanderkarten mit englischem Text. Anderswo sind die besten Karten – u. a. weil sie die genauen Grenzen von Minenfeldern und Übungsplätzen der Armee anzeigen – die topografischen Karten (1:50 000) der Society for the Protection of Nature in Israel (SPNI), erhältlich in Buchläden, den SPNI-Zentren und einigen Naturschutzgebieten.


Die Website www.tiuli.com bietet Infos auf Englisch zum Wandern im Land.


Im Westjordanland sollte man aus Sicherheitsgründen nicht ohne Begleitung durch die Gegend laufen. Organisationen wie Walk Palestine (www.walkpalestine.com) bieten Infos zu Guides und zu Gebieten, die gerade als sicher gelten; meist ist das Umland von Jericho eine gute Wahl.


Beliebte Fernwanderwege von Nord nach Süd:



		Israel National Trail (Shvil Yisra’el; www.israelnationaltrail.com) Führt 940 km durch Israels am dünnsten besiedelte und schönste Ggenden, vom Kibbuz Dan im Norden bis Taba am Roten Meer.

		Sea-to-Sea Hike (Masa MiYam l’Yam; www.touristisrael.com/yam-lyam-hike) Eine 70 km lange Route vom Mittelmeer (Akhziv Beach) zum See Genezareth (bei Ginosar).

		Jesus Trail (www.jesustrail.com) Eine 65 km lange Strecke von der Verkündigungskirche in Nazareth bis nach Kapernaum am See Genezareth.

		Gospel Trail (www.goisrael.com) Die 63 km lange Jesusweg-Variante des israelischen Tourismusministeriums führt vom Mount Precipice (Abgrundberg) in Nazareth nach Kapernaum, v. a. durch unbebaute Gebiete.

		Umrundung des Sees Genezareth (Shvil Sovev Kineret, Kinneret Trail) Führt rund um den See Genezareth. Von den 60 geplanten Kilometern sind bisher 45 km markiert worden.

		Nativity Trail 160 km von Nazareth nach Bethlehem. Kann nur mit Guide gegangen werden – Infos bei Hijazi Travel (http://hijazih.wordpress.com), Walk Palestine (www.walkpalestine.com) oder Green Olive Tours (www.toursinenglish.com).

		Abraham Path (Masar Ibrahim Al-Khalil; www.abrahampath.org) Bis der Weg auf ganzer Länge geöffnet ist, wird es wohl noch Jahre dauern, aber ein fertiges Teilstück führt von Nablus über Jericho nach Hebron.

		Jerusalem Trail Der 42 km lange Rundweg verbindet den Israel National Trail mit Jerusalem und führt durch die Jerusalem Hills und durch die Altstadt.




Windsurfen


Windsurfer Gal Fridman gewann bei den Olympischen Spielen 2004 in Athen die einzige Goldmedaille, die Israel je für sich verbuchen konnte. Es verwundert daher also kaum, dass das Land erstklassige Bedingungen zum Windsurfen bietet, z. B. am Mittelmeer und Roten Meer, aber auch am See Genezareth.
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Reiseplanung


Sabbat


Sowohl für religiöse als auch für nichtreligiöse Juden ist der Sabbat ein Familientag. Im ganzen Land kommen jüdische Israelis am Freitagabend zur Entzündung der Sabbatkerzen, zur Segnung des Weins und zu einem Festmahl zusammen. Für Touristen ist der Sabbat alles von etwas unpraktisch, wenn man nichts zu essen auftreiben kann, bis katastrophal, wenn man keine öffentlichen Verkehrsmittel zurück zur Unterkunft findet. Doch der Sabbat ist auch ein erinnerungswürdiger Teil der Reise.



Die Sabbatregeln


Am Sabbat halten sich religiöse Juden an die 39 „Arbeitsverbote“: Dazu zählen das Entzünden und Löschen von Feuer, die Nutzung von Elektrizität, das Fahren mit einem motorisierten Fahrzeug, Schreiben, Kochen, Backen, Säen, Ernten, geschäftliche Handlungen und der Umgang mit Geld.


Flughäfen & öffentliche Verkehrsmittel


Israels Flughäfen sind am Sabbat wie gewohnt in Betrieb. Die meisten Fern- und Stadtbusse und Züge, auch von und zu den Flughäfen, stellen vom Freitag- bis Samstagnachmittag den Betrieb ein – oft fahren die Busse wieder ab mehrere Stunden vor Sonnenuntergang. In gemischten jüdisch-arabischen Städten wie Haifa verkehren einige Stadtbusse.


Grenzübergänge & Westbank-Kontrollposten


Kontrollposten zwischen Israel und dem Westjordanland und Grenzübergänge nach Jordanien und Ägypten sind am Sabbat geöffnet, jedoch kann dann viel los sein, besonders in Jalameh in der Westbank. Der Allenby-Übergang nach Jordanien schließt freitag- und samstagnachmittags recht früh – also rechtzeitig da sein!




Wahrung des Sabbat


Der Sabbat beginnt 18 Minuten vor Sonnenuntergang am Freitag (in Jersusalem 36 Min.) und endet eine Stunde nach Sonnenuntergang am Samstag – theoretisch, wenn am Himmel drei Sterne zu sehen sind. In dieser Zeit herrscht auf den Straßen vieler israelischer Städte – auch im überwiegend säkularen Tel Aviv – spürbar weniger Verkehr, doch außer den orthodoxen halten sich nur wenige israelische Juden an die Sabbatverbote.


Da Israel kulturell sehr vielfältig ist, wird die Sabbatruhe von Ort zu Ort unterschiedlich stark beachtet. In Tel Aviv ist der Freitag einer der beliebtesten Ausgehtage. In Städten mit mehrheitlich arabischer Bevölkerung wie Nazareth, Akko und Jaffa sowie in Ostjerusalem spielt der Sabbat kaum eine Rolle – doch da der Freitag der muslimische Ruhetag ist, kann weniger los sein als sonst.


Einen traditionellen Sabbat erlebt man am besten in Safed und Jerusalem, wo er durch das laute Blasen des Schofarhorns eingeläutet wird. In der Altstadt strömen dann junge und alte Charedim in schwarzen Anzügen zum Sonnenuntergangsgebet an der Klagemauer.


Da der Sabbat in Israel unterschiedlich eingehalten wird, ist im Folgenden angegeben, wie stark das in den einzelnen Regionen der Fall ist – 5 steht für eine starke Wahrung des Sabbat, 1 für eine schwache.


Jerusalem


Am Sabbat wird die Trennung zwischen koscheren und nichtkoscheren Restaurants in Jerusalem wirklich bedeutsam: Die koscheren schließen am Freitagnachmittag ihre Pforten und öffnen teils erst wieder am Sonntag. Dazu zählen – mit einigen Ausnahmen – die meisten Esslokale in Westjerusalem, auch an der Jaffa St. In einigen Hotels schließt die Rezeption und man wird vielleicht gebeben, die Hotelrechnung vor Sonnenuntergang am Freitag zu begleichen.


Am Sabbat fahren keine Busse, dafür aber sheruts. Es fahren auch viele Taxis, aber die Preise liegen 25 % höher als sonst und die Taxifahrer verspüren noch weniger Lust, das Taxameter einzuschalten. Am besten nimmt man dann ein Taxi im Osten der Stadt. Die Nesher-Busse zwischen Jerusalem und dem Flughafen Ben-Gurion verkehren am Sabbat ebenso wie sheruts nach Tel Aviv, jedoch von der Jaffa St westlich des Jerusalem Hostel.


Am Sabbat durch orthodoxe Viertel zu fahren ist nicht nur unklug, sondern kann auch gefährlich sein: Viele der Straßen sind gesperrt und Jugendliche haben Autos schon mit Steinen beworfen.


Punkte: 5 von 5


Tel Aviv


Zwar ist die Stadt säkular, doch auch hier kann man den Sabbat spüren. Auf den Straßen ist weniger los und einige Buslinien werden durch sheruts ersetzt. Zum Flughafen muss man gewöhnlich ein Taxi (250 NIS) nehmen, was man bei der Flugbuchung im Hinterkopf behalten sollte.

Die meisten Bars und Restaurants sind geöffnet und Jaffa ist fast vollständig „normal“.
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Nordküste


In Haifa und Akko kann es sein, dass man gar nichts vom Sabbat merkt – in Haifa tobt weiter das Nachtleben und in Akko gibt’s wegen des großen muslimischen Bevölkerungsanteils kaum spürbare Änderungen. In Zichron Ya’akov dagegen macht sich der Sabbat stark bemerkbar und die Holocaust-Gedenkstätten im Kibbuz Lohamei HaGeta’ot sind gechlossen.
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Untergaliläa


In Nazareth ist alles offen, doch in Tiberias ist außer einer Handvoll Restaurants alles geschlossen. Alle touristischen Stätten rund um den See Genezareth (christliche Stätten, Nationalparks, Naturschutzgebiete, kostenpflichtige und kostenlose Strände) sind geöffnet, jedoch kann es an den Stränden voll sein. Freitagabends zum Essen nach Nazareth zu fahren ist eigentlich eine gute Idee, doch die Verkehrsstaus können ein Alptraum sein.
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Obergaliläa & Golan


In Safed ist am Sabbat alles dicht, ebenso die Weingüter in der Dalton-Ebene. In Rosh Pina ist das meiste geöffnet, genauso wie die Naturschutzgebiete im Hulatal und an der libanesischen Grenze. Auch die meisten Restaurants sind geöffnet. In Katzrin auf den Golanhöhen ist außer zwei Restaurants alles geschlossen, doch die vielen Naturreservate und fast alle Touristenstätten sind geöffnet und auch in den Drusendörfern ist alles offen.
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Totes Meer


Fast alles ist geöffnet, u. a. Naturschutzgebiete, Restaurants, Geschäfte und Strände.


Punkte: 1 von 5


Negev


Im Strandpartymekka Eilat ist fast alles geöffnet und an der Küste des Roten Meeres ist vom Sabbat nicht viel zu spüren. In Be’er Sheva sind zwar die meisten touristischen Stätten geöffnet, doch in der Stadt sind die Geschäfte und einige Restaurants geschlossen und es fahren keine öffentlichen Verkehrsmittel. In Mitzpe Ramon kann man freitagabends und samstags einiges unternehmen. Viele Naturschutzgebiete sind geöffnet.


Punkte: 2 von 5



WAS IST AM SABBAT OFFEN?


Praktische Infos zum Sabbat in Jerusalem und im restlichen Land sind unter (siehe >>) und (siehe auch >>) zu finden.
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Grenzübergänge


Israel mag sich zwar mit zwei seiner vier arabischen Nachbarn im Frieden befinden (Ägypten und Jordanien), doch die Grenzübergänge sind trotzdem militärisch stark gesichert und können durchaus furchteinflößend bis surreal wirken: Am Übergang Allenby Bridge nach Jordanien nimmt man erst einen Bus durch ein ödes Niemandsland vorbei an Minenfeldern mit zerbombten Gebäuden und aufgegebenen Militärfahrzeugen. Wer von Jordanien oder Ägypten über Land nach Israel einreist, erhält zumeist an der Grenze ein Visum, doch die Vorschriften für die Einreise aus Israel v. a. nach Jordanien ändern sich ständig. Am besten erkundigt man sich in seiner Unterkunft. In den Libanon oder nach Syrien einzureisen ist nicht zu empfehlen bzw. derzeit gar nicht möglich.



Ägypten & Jordanien


Die Grenzübergänge zwischen Israel und Ägypten sowie Jordanien, jenen beiden Ländern, mit denen Israel Friedensverträge unterzeichnet hat, stehen sowohl Touristen als auch Einheimischen offen. (Achtung: Wegen Angriffen radikaler Islamisten auf Touristen empfehlen die Regierungen der meisten westlichen Länder, von Reisen auf die nördliche Sinai-Halbinsel abzusehen.)


Blue, Purple & Green Line


Die von den Vereinten Nationen anerkannte Landesgrenze Israels zum Libanon wird als „Blue Line“ bezeichnet, die israelisch-syrische Waffenstillstandslinie von 1974 als „Purple Line“ und die Grenzlinie von vor 1967 zwischen Israel und dem Westjordanland als „Green Line“.


Geschichte der Grenzziehung


Bei dem geheimen Sykes-Picot-Abkommen von 1916 legten Großbritannien und Frankreich die zukünftigen Grenzen von Palästina, Syrien, dem Libanon, Transjordanien (Jordanien) und dem Irak fest.




Reiseplanung


Visa, Sicherheit & Einreisestempel


Infos zu Visabestimmungen für Israel und Jordanien und Hinweise zu israelischen Sicherheitsmaßnahmen.


Touristen erhalten bei der Einreise nach Israel keinen Stempel mehr in den Pass, sondern stattdessen ein spielkartengroßes Papier. Verliert man dieses, kann das bei der Ausreise zu erheblichen Schwierigkeiten führen. Reisende mit Stempeln von arabischen Ländern im Pass werden bei der Ein- und Ausreise eingehend befragt.


Auf dem Landweg



		Israel – Jordanien: Jordan/Sheikh Hussein Bridge südlich des Sees Genezareth; Yitzhak Rabin/Wadi Araba nördlich von Eilat/Aqaba

		Westjordanland–Jordanien: Allenby/King Hussein Bridge östlich von Jericho (von Israel kontrolliert)




Israel – Ägypten: Taba am Roten Meer südlich von Eilat


Gebühren für Landgrenzübergänge (ohne Visumsgebühr, falls erforderlich):



	
		
				LAND
				EINREISE
				AUSREISE
		

	
	
		
				Israel
				keine
				101 NIS (Allenby-/König-Hussein-Brücke 175 NIS)
		

		
				Sinai, Ägypten
				keine
				keine
		

		
				restliches Ägypten
				Visumsgebühr 25 US$
				keine
		

		
				Jordanien
				42 JOD
				Jordan/Sheikh Hussein Bridge 8 JOD, Allenby/King Hussein Bridge 10 JOD
		

	



Grenzschließungen



		Jom Kippur Sämtliche israelischen Landgrenzübergänge und alle Flughäfen sind geschlossen.

		Eid Al-Hidschra/Muslimisches Neujahr Die Landgrenzübergänge zu Jordanien sind geschlossen.

		Eid Al-Adha/Opferfest Der Grenzübergang Taba nach Ägypten und der palästinensische Teil der Allenby/King Hussein Bridge sind geschlossen.

		Ramadan Sämtliche Grenzübergänge machen vielleicht schon früh dicht.




Nordgrenze


Sofern man kein Angehöriger der UN-Friedensmission ist, sind Israels Grenzen zu Syrien und dem Libanon absolut dicht.


Von/nach Jordanien


An den beiden Übergängen zwischen Israel und Jordanien werden die Formalitäten schnell abgewickelt, am Übergang Allenby/King Hussein Bridge funktioniert das jedoch nicht immer reibungslos.


Die israelische Ausreisegebühr kann man an der Grenze in verschiedenen Währungen oder per Kreditkarte bezahlen. Um die Bearbeitungsgebühr von 5 NIS zu umgehen, zahlt man die Ausreisegebühr vorab in einem israelischen Postamt (nur Barzahlung) oder online (http://borderpay.co.il).


Jordan/Sheikh Hussein Bridge


Dieser Grenzübergang im Jordantal befindet sich 8 km östlich von Beit She’an, 30 km südlich vom See Genezareth, 135 km nordöstlich von Tel Aviv und 90 km nordöstlich von Amman. Hier ist weit weniger los als auf der Allenby/King Hussein Bridge. Jordanien stellt für die Bürger vieler Länder vor Ort Visa aus. Der Grenzübergang ist geöffnet: So–Do 7–20.30, Fr & Sa 8.30–18.30 Uhr; geschlossen an Jom Kippur & Eid Al-Hidschra (muslimisches Neujahr).


Auf der israelischen Seite gibt es keinen Geldautomaten; man kann sich am Geldwechselschalter mit Bargeld versorgen.


Für die Ausreiseformalitäten benötigt man auf der israelischen Seite nicht mehr als eine halbe Stunde. Danach bringt einen ein Bus rüber zum jordanischen Ufer (die Grenze zu Fuß zu überqueren ist verboten).


An- & Weiterreise


Von der Grenze bringen Taxis Reisende nach Beit She’an (50 NIS, hart feilschen!) oder auch nach Tiberias, Jerusalem und Tel Aviv. Zwischen Beit She’an und dem Kibbuz Ma’oz Haim (7 NIS, 10 Min., So–Fr 5- bis 6-mal tgl.) 3 km westlich des Grenzübergangs verkehrt der Kavim-Bus 16.


Auf jordanischer Seite fahren Taxis zum Westlichen Busbahnhof von Irbid.

Nazarene Tours fährt von Nazareth über den Grenzübergang Jordan/Sheikh Hussein Bridge nach Amman (Di, Do, Sa & So). Abfahrt in Nazareth ist um 8.30 Uhr vor dem Büro von Nazarene Tours nahe der Bank of Jerusalem und dem Nazareth Hotel (nicht mit dem Büro von Nazarene Transport & Tourism im Stadtzentrum verwechseln!) und in Amman um 14 Uhr vor dem Royal Hotel (University St). Wer mitfahren will, muss mindestens zwei Tage im Voraus telefonisch reservieren.


Yitzhak Rabin/Wadi Araba


Der nur 3 km nordöstlich von Eilat gelegene Grenzübergang ist praktisch für Trips nach Aqaba, Petra und ins Wadi Rum. Hier werden jedoch keine jordanischen Visa mehr ausgestellt, sodass man diese vorher besorgen muss. Die meisten Hotels und Hostels in Eilat bieten Tagesausflüge nach Petra an. Der Übergang ist geöffnet: So–Do 6.30–20, Fr & Sa ab 20 Uhr.


An- & Weiterreise


Ein Taxi von/nach Eilat (10 Min.) kostet 35 NIS. Wer mit dem Bus aus dem Norden kommt, kann sich an der Rte 90 an der Ausfahrt zur Grenze oder am Kibbuz Eilot absetzen lassen, von wo aus man aber entlang der Rte 109 noch 2 km zu Fuß durch die Wüste stapfen muss.


In Jordanien kann man mit dem Taxi nach Aqaba und von dort mit einem Minibus (Abfahrt 6–7 & 11–12 Uhr) weiter ins 120 km entfernte Petra fahren. Alternativ heuert man für die ganze Strecke von der Grenze bis nach Petra ein Taxi an.


Allenby/King Hussein Bridge


An diesem Übergang zwischen der israelisch besetzten Westbank und Jordanien herrscht reger Betrieb. Er befindet sich 46 km östlich von Jerusalem, 8 km östlich von Jericho und 60 km westlich von Amman und ist der einzige, den Personen mit palästinensischem Pass nutzen dürfen, um nach Jordanien oder in ein anderes Land zu reisen. Daher ist hier ziemlich viel los, vor allem an Sonn- und Feiertagen sowie werktags zwischen 11 und 15 Uhr.


Am besten kommt man so früh wie möglich zur Grenze – die Zeiten, zu denen Touristen den Übergang benutzen dürfen, können begrenzt sein. Israelische Staatsbürger (auch mit doppelter Staatsbürgerschaft) dürfen diesen Grenzübergang nicht nutzen.


Jordanien stellt am Grenzübergang Allenby/King Hussein Bridge keine Visa aus. Die Einreiseformalitäten muss man vorab in einer jordanischen Botschaft erledigen, z. B. in Ramat Gan bei Tel Aviv. Wer jedoch von Jordanien aus ins Westjordanland und/oder nach Israel eingereist ist, benötigt bei der Rückkehr nach Jordanien über die Allenby/King Hussein Bridge kein jordanisches Einreisevisum, wenn die Gültigkeitsdauer des Visums nicht überschritten wurde – in diesem Fall sollte man einfach den Ausreisestempel vorzeigen.


Die Busfahrt über die Grenze kostet 7 JOD (zzgl. 1,50 JOD pro Gepäckstück). Die Preise für jordanische Visa haben sich von 30 auf 60 JOD verdoppelt.


Ausreichend Bar- (am besten jordanische Dinar) und Kleingeld dabeihaben. Es gibt keine Geldautomaten, aber auf beiden Seiten der Grenze Wechselstuben.


Dieser Übergang kann frustrierend sein, v. a. bei der Einreise ins Westjordanland bzw. nach Israel. Warteschlangen, penible Kontrollen und ungehaltene Beamte sind eher die Regel als die Ausnahme. Wer in seinem Pass Stempel aus z. B. dem Libanon hat oder in weniger touristische Gebiete im Westjordanland reisen will, muss mit strenger Befragung durch die israelischen Sicherheitsleute rechnen. Für Palästinenser und Touristen gibt es getrennte Bereiche.


Die Grenze ist offiziell geöffnet: So–Do 8–24, Fr & Sa 8–15 Uhr; wer jedoch nach 18 Uhr auftaucht, riskiert, die Grenze nicht mehr überschreiten zu können.


An- & Weiterreise


Die Sammeltaxis von Abdo (02-628 3281) und Al-Nijmeh (02-627 7466) verkehren am häufigsten vor 11 Uhr und verbinden den blau-weißen Busbahnhof am Jerusalemer Damaskustor mit der Grenze (40 NIS, 30 Min., zzgl. 5 NIS pro Koffer). Private Taxis können bis zu 300 NIS kosten.


Die Egged-Busse 948, 961 und 966 fahren vom Zentralen Busbahnhof in Westjerusalem nach Beit She’an (und weiter nach Norden) und halten an der Rte 90 an der Ausfahrt zur Allenby-Brücke (12,50 NIS, 40 Min., etwa stündl.). Die letzten Kilometer zu laufen, ist allerdings verboten, sodass man ein Taxi nehmen muss (50 NIS).


Auf der Fahrt von/nach Jerusalem können Shuttle-Dienste wie Amman 2 Jerusalem (www.amman2jerusalem.com) den Organisationsaufwand etwas lindern (4-/7-Sitzer 250/350 US$), doch die Grenzkontrollen bleiben natürlich gleich.


Von Amman aus gelangt man vom Abdali- oder vom Südlichen Busbahnhof per Sammeltaxi oder Minibus (8 JOD, 45 Min.) zur Grenze; ein Taxi kostet rund 22 JOD. JETT (www.jett.com.jo) betreibt täglich einen Bus von Abdali zur Grenze (8,50 JOD, 1 Std., Abfahrt 7 Uhr).


Von/nach Ägypten


Taba


Dieser Übergang 10 km südlich von Eilat ist derzeit die einzige für Touristen geöffnete Grenze zwischen Israel und Ägypten (geöffnet rund um die Uhr). Auf ägyptischer Seite gibt’s eine Wechselstube. Auf jeden Fall die Reisewarnungen checken, da die Lage im Sinai sehr unbeständig ist!


Man erhält hier eine Einreisegenehmigung für 14 Tage, die nur für den Sinai gilt; man kann die Resorts am Roten Meer zwischen Taba und Sharm El-Sheikh besuchen und zum Katharinenkloster reisen.


Wegen der Sicherheitslage kann man auf dem Landweg nicht mehr über den Sinai nach Kairo reisen. Man kann jedoch von Sharm El-Sheikh nach Kairo fliegen, doch dann muss man sich vor der Einreise ein Visum besorgen, entweder im Konsulat in Eilat oder bei der Botschaft in Tel Aviv.


An- & Weiterreise


Der Stadtbus 15 fährt vom Zentralen Busbahnhof in Eilat zum Übergang Taba (30 Min., So–Do 8.10–21.10, Fr 8.10–16.10, Sa 9.10–19.10 Uhr stündl.). Von der Grenze zurück nach Eilat fährt der Bus 16 (Abfahrt jeweils 50 Min. später). Ein Taxi kostet rund 30 NIS.


Israelische Grenzkontrollen


Israels rigorose Einreisemodalitäten sind für manche ein großes Ärgernis, für andere ein Klacks. Man muss mit Fragen nach dem Grund der Reise, nach den letzten Reisen, nach dem Beruf und nach Bekannten in Israel und Palästina rechnen.


Wer in Israel Freunde oder Familienmitglieder trifft, sollte deren Namen, Adresse und Telefonnummer zur Hand haben (ideal ist auch ein Brief, der den Besuch bei ihnen bestätigt). Bei einer Hotelreservierung kann ein Ausdruck helfen.


Sollte man bei den Grenzkontrollen in den Verdacht geraten, an pro-palästinensischen Aktivitäten teilnehmen zu wollen, oder einen arabischen Namen haben, muss man sich auf eingehende Befragung (inkl. Durchsuchung des Laptops) gefasst machen. Auch libanesische oder iranische Einreisestempel im Pass können Argwohn erregen. Wer den Fragen ausweicht oder sich in Widersprüche verstrickt, wird sicher ausführlich unter die Lupe genommen. Immer ruhig und höflich bleiben!


Die israelische Flughafensecurity ist die strengste der Welt. Sie setzt ganz offen auf Profiling, aber nicht unbedingt so, wie man annimmt. 1986 wurde im Gepäck einer schwangeren Irin kurz vor ihrem Flug mit der El Al 747 in London Semtex-Sprengstoff entdeckt – es war ohne ihr Wissen von ihrem jordanischen Freund dort platziert worden, der noch immer in Großbritannien im Gefängnis sitzt. Seitdem schauen sich die israelischen Sicherheitsleute am Flughafen Ben-Gurion und an Flughäfen im Ausland immer auch nach Personen um, die ohne eigenes Wissen als Selbstmordattentäter fungieren könnten. Junge, unverheiratete Frauen aus dem westlichen Ausland stehen bei diesen Überlegungen ganz oben auf der Liste des Sicherheitspersonals.



KEINE ISRAELISCHEN EINREISESTEMPEL MEHR


Arabische und muslimische Länder gehen ganz unterschiedlich mit Reisenden um, in deren Pass es Beweise für einen Aufenthalt in Israel gibt. In Jordanien und Ägypten, die Friedensverträge mit Israel geschlossen haben, entstehen keine Probleme. Das gleiche gilt für die Türkei, Tunesien, Marokko und viele der Golfstaaten sowie für Malaysia und Indonesien.


Andererseits sind der Libanon und Iran bekannt dafür, Traveller gleich wieder ins nächste Flugzeug zu setzen, wenn sie Indizien für eine Reise nach Israel finden, z. B. einen kürzlich in Amman ausgestellten Reisepass oder auch nur ein hebräisch beschriftetes Kaugummipapier. Saudi-Arabien ist teils besonders streng.


Wenn also die geringste Möglichkeit besteht, dass man mit seinem Reisepass noch in ein arabisches oder muslimisches Land reisen wird, dann sollte man darauf achten, im Pass keine Spuren zu hinterlassen, die zeigen, dass man in Israel war. Insofern vereinfacht es die Sache, dass Israel Touristenpässe inzwischen nicht mehr abstempelt. Stattdessen erhält man das Visum auf einem Stück Papier. Jordanien geht in der Regel genauso vor. Ägypten ist allerdings nicht so flexibel, und ein ägyptischer Stempel vom Grenzübergang Taba ist genauso ein Beweis für den Aufenthalt in Israel wie ein israelischer Stempel. Wer ohne den Taba-Stempel von Eilat nach Sinai will, kann zunächst nach Jordanien ausreisen und von Aqaba die Fähre nehmen.


Einige Länder, darunter Deutschland, stellen ihren Bürgern unter Umständen mehr als einen Reisepass aus – einen für Israel, den anderen für den Rest der Welt.




Zurück zum Anfang des Kapitels


Reiseplanung


Reisen mit Kindern


Mit Kindern zu reisen ist in Israel und Palästina wirklich ein Kinderspiel: Das Essen ist vielfältig und lecker, die Entfernungen sind kurz, an jeder Ecke locken kinderfreundliche Aktivitäten und die Einheimischen sind ganz vernarrt in Kinder. Allgemeine Tipps zum Reisen mit dem Nachwuchs finden sich in Travel with Children von Lonely Planet.



Top-Aktivitäten für Kids



		Underwater Observatory Marine Park  Riffblick ganz ohne nass zu werden; außerdem gibt’s ein Streichelbecken.

		Rosh HaNikra  Kids werden von der Seilbahn an den Klippen und dem tiefblauen Wasser der vom Meer ausgewaschenen Grotten begeistert sein.

		Wanderungen am Wasser Eine Tour entlang eines Bachs (und hindurch) ist im Sommer ein Vergnügen (z. B. in den Schutzgebieten Ein Gedi, Banias, Yehudiya und Majrase).

		Radfahren in der Wüste Auf Mountainbiketouren durch die Wüste entlang eines trockenen Wadi-Bettes haben ältere Kinder und Teenager viel Spaß. Die Judäische Wüste lockt mit zahlreichen Routen, die man am besten auf einer organisierten Tour angeht.

		Gan-Garoo Australian Park  In der Jesreelebene kann man Kängurus streicheln und Loris füttern.

		Mini-Israel  Dieser Park auf halbem Weg zwischen Jerusalem und Tel Aviv hat 350 der bekanntesten Attraktionen Israels auf Modellgröße geschrumpft.

		Spielplätze in Malls Die meisten Einkaufszentren haben eine meeschakiya (Spielbereich) für Babys und Kleinkinder – eine tolle Gelegenheit, einheimischen Kindern zu begegnen, besonders an Regentagen.






Israel mit Kindern


Die israelische Gesellschaft ist sehr familien- und kinderfreundlich. An jeder Ecke begegnet der Nachwuchs einheimischen Kids, die mit ihren Eltern auf Achse sind, besonders samstags und an jüdischen Feiertagen sowie im Juli und August.


Die Strände sind in der Regel sauber und gut mit Cafés und Spielplätzen ausgestattet. Immer großzügig Sonnenschutz auftragen, vor allem im Sommer, und während der Mittagshitze im Schatten bleiben! (Am Toten Meer ist die Sonnenbrandgefahr geringer, doch hier sollten die Kinder kein Wasser in die Augen bekommen.)


Die meisten Naturschutzgebiete sind für Kids ein fantastisches Abenteuer und die größeren haben sicher Freude an Wanderungen. In den letzten Jahren hat sich für Rollstuhlfahrer der Zugang in die Parks verbessert; damit ist auch der Besuch mit einem Kinderwagen einfacher geworden.


Tel Aviv, Jerusalem, Mitzpeh Ramon und Eilat bieten eine breite Auswahl von Dingen für Kinder. Die Jerusalemer Altstadt ist mit dem Kinderwagen allerdings nur schwer zu meistern.


Reiseplanung


Notwendige Dinge wie Wegwerfwindeln (chitulim), Feuchttücher (magavonim), Babynahrung (formoola), Babyfläschchen (bakbukim l’tinok) und Schnuller (motzetzim) bekommt man in Supermärkten und Apotheken, allerdings meist teurer als zu Hause. Ist das Baby wählerisch, lohnt es sich, das vertraute Milchpulver mitzubringen. Babynahrung in Gläschen ist ebenfalls verfügbar, wenn auch oft nur in wenigen Geschmacksrichtungen, ebenso teils Bio-Babynahrung. Die normalen Arzneimittel für Kinder sind leicht zu erhalten; fast alle Apotheker sprechen Englisch und helfen gern mit Tipps weiter.


Ein leichter, zusammenklappbarer Kinder-Buggy ist auf Reisen eigentlich so gut wie immer praktisch. Für die Kopfsteinpflastergassen und Treppen der alten Städte sind Kindertragen bzw. Tragetücher jedoch erheblich einfacher.


Schlafen


Mit Ausnahme von ein paar B&Bs (tzimmerim), die nur Paare bewirten (z. B. in Rosh Pina), sind Kinder überall gern gesehen. In den meisten Hotels, Gästehäusern und B&Bs können Babys und Kleinkinder ohne Aufpreis im Zimmer der Eltern schlafen (Kinderbetten werden gestellt); für ältere Kinder gilt das manchmal nicht. Die meisten Zimmer in Hostels und in den SPNI-Unterkünften haben mindestens vier Betten – ideal für Familien!


Essen


Kinder sind in nahezu allen Restaurants willkommen. Sowohl Kellner als auch die anderen Gäste nehmen Kinder und die üblichen Begleiterscheinungen beim Essen gelassen in Kauf. Fast alle Lokale haben Kinderstühle und einige bieten Kinderteller zu kleinen Preisen an. Die meisten Restaurants, mit Ausnahme der gehobeneren, sind den ganzen Tag über geöffnet. Man ist also flexibel, was die Essenszeiten angeht. Ein israelisches Frühstück ist bekanntlich reichhaltig; eine Auswahl von Frühstücksflocken gehört in der Regel dazu.


Viele Kinder begeistern sich schnell für Falafel, Hummus, Sabich (Auberginen, gekochte Eier, Kartoffeln und Salat in einem Pita-Brot) und Shawarma. Zu Beginn sollte man etwas vorsichtiger sein, da dieses Fastfood (einschließlich der Saucen und Salate) häufiger als andere Mahlzeiten ein Tummelplatz für Mikroben sein kann – Mikroben, die der eigene Körper von zu Hause nicht kennt.


Mit dem Auto unterwegs


[image: ] Babys von bis zu einem Jahr (empfohlen sogar bis zwei Jahre) oder leichter als 9 kg müssen in einem rückwärts gerichteten Babysitz sitzen (moshav b’tichut). Ein tragbarer Babysitz, der auf dem Rücksitz und im Kinderwagen befestigt werden kann, heißt auf Hebräisch salkal.


[image: ] Kinder im Alter von zwei bis drei Jahren (empfohlen bis vier Jahre) müssen in einem vorwärts oder rückwärts gerichteten Kindersitz sitzen.


[image: ] Kinder zwischen drei und acht Jahren müssen auf einer Kindersitzerhöhung sitzen.


[image: ] In Taxis sind Kindersitze allerdings nicht vorgeschrieben.


[image: ] Kindersitze dürfen nicht auf Sitzplätzen befestigt werden, die mit einem Airbag ausgestattet sind.



ERMÄSSIGUNGEN


Kinder bis zu vier Jahren erhalten in Naturschutzgebieten, archäologischen Stätten und Museen in der Regel freien Eintritt, und für Kinder zwischen fünf und 17 oder 18 Jahren sind die Eintrittspreise erheblich günstiger. Kleine Kinder erhalten in Bussen und Zügen geringe Ermäßigungen. Einrichtungen, die hauptsächlich auf Kinder abzielen, z. B. Vergnügungsparks, verlangen meistens schon bei Kindern ab drei Jahren den vollen Eintrittspreis.




Palästina mit Kindern


Kinder werden im Westjordanland herzlich willkommen geheißen – oft sogar mit Keksen oder Kuchen. Kontakte mit einheimischen Kindern ergeben sich hier schnell. Andererseits werden die meisten Reisenden es sich wohl zweimal überlegen wollen, ob sie sich der besonderen Herausforderung stellen möchten, mit dem Kinderwagen durch Städte im Westjordanland wie Ramallah, Nablus und Bethlehem zu zuckeln, denn angenehm ist das nicht – von den Kontrollen an den Checkpoints mal ganz zu schweigen.


In jedem Fall sollte man den Kinderreisepass mitnehmen – und natürlich auch den eigenen Pass!


Zurück zum Anfang des Kapitels


Israel & Palästina im Überblick



[image: ]




Jerusalem


Geschichte

Religion

Kultur


Altstadt


In der Altstadt laden das christliche, armenische, jüdische und muslimische Viertel samt Zitadelle (Davidsturm) und Via Dolorosa zur Erkundung ein.


Heilige Stätten


Die Klagemauer, die Grabeskirche oder der Felsendom: Mit Jerusalems vielen religiösen Stätten könnte man sich wochenlang beschäftigen.


Vielfalt


Ultraorthodoxe Juden mit schtreimel (Pelzhüten), säkulare Juden in kurzen Hosen und Muskelshirts, palästinensische Muslime auf dem Weg zur Al-Aqsa-Moschee, christliche Geistliche in langen Roben, feministische orthodoxe Juden, Aktivisten für Schwulenrechte und freigeistige Künstler: Auf Jerusalems wunderbar facettenreichen Straßen trifft man sie alle.


siehe >>
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Tel Aviv-Jaffa (Jafo)


Essen

Shoppen

Nachtleben


Gaumenfreuden


Tel Avivs Strände sind traumhaft, die wahre Leidenschaft der Stadt ist jedoch das Essen. Falafelstände, Hummusimbisse, Eisdielen, Cafés nach europäischer Art, Sushibars und Lokale von Promiköchen gibt’s zuhauf.


Boutiquen


Tel Aviv ist Israels Shoppingparadies. Hier bringen Basare, moderne Malls und Designerboutiquen auf der Sheinken, Dizengoff und Shabazi St die Kreditkarte zum Glühen.


Nachtleben


Das weltberühmte Nachtleben der Stadt tummelt sich am supertrendigen Rothschild Boulevard und in den Bars und Clubs an den beiden Tel Aviver Schlagadern Ben-Gurion und Dizengoff St.


siehe >>
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Haifa & Nordküste


Geschichte

Heilige Stätten

Landschaft


Alte Häfen


Caesarea war einer der großen Häfen der Antike und 1000 Jahre später eine ummauerte Festung der Kreuzfahrer. Akko, das Marco Polo auf seinem Weg nach China besuchte, strotzt vor mittelalterlicher und osmanischer Geschichte.


Spirituelle Gärten


Haifas unglaubliche Bahai-Gärten sind ein spirituelles Highlight für Besucher jedes Glaubens. Die Elija-Höhle gilt Juden, Christen und Muslimen als heilig.


Meeresgrotten


Die Meeresgrotten von Rosh HaNikra schillern in allen erdenklichen Blautönen. Eindrucksvolle Panoramablicke aufs Mittelmeer aus der Vogelperspektive bieten sich von Haifas Promenade hoch oben auf dem Berg Karmel.


siehe >>
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Untergaliläa & See Genezareth


Christentum

Archäologie

Essen


Spuren Jesu


Maria ereilte die Verkündigung wohl in Nazareth, wo Jesus seine Kindheit verbrachte. Die Verklärung des Herrn soll auf dem Tabor geschehen sein, das Wirken Jesu konzentriert sich rund um den See Genezareth.


Historische Stätten


Zu den wichtigsten Stätten zählen die römisch-byzantinische Stadt Beit She’an, antike Synagogen im Hamat Tiberias, in Korazim, Kapernaum und Sepphoris sowie die Kreuzfahrerburg Belvoir.


Weltküche


Nazareth ist für Fusionsküche aus Ost und West und tolle Altstadtrestaurants bekannt. Das beste ist das AlReda auf dem Gelände einer 200 Jahre alten osmanischen Villa.


siehe >>
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Obergaliläa & Golan


Wandern

Vogelwelt

Wein


Naturpfade


Wege für jedes Fitnesslevel warten in alpinen Höhen auf dem Hermon (2000 m), am Jordan (200 m) und zwischen den von Klippen gesäumten Canyons der Schutzgebiete Banias und Yehudiya.


Zugvögel


Eine halbe Milliarde Vögel ziehen durch das Hulatal. Hiesige Arten und Zugvögel sind in den Sumpfgebieten der Naturschutzgebiete Hula und Agamon HaHula zu sehen, besonders im Frühling und Herbst.


Weingüter


Viele der besten Weingüter der Region, u. a. kleine Betriebe in Katzrin, Ein Zivan und Odem auf den Golanhöhen sowie in der Dalton-Ebene nordwestlich von Safed, sind für Besucher geöffnet.


siehe >>
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Westjordanland


Shoppen

Essen

Religion


Basare


Der Mittelpunkt der Städte im Westjordanland sind die Basare. Auf den Märkten in Hebron, Nablus und Bethlehem kann man Obst kaufen, Süßigkeiten testen und um Kunsthandwerk feilschen.


Regionalküche


Einst in der Westbank schwer zu finden, aber inzwischen ist traditionelles palästinensisches Essen in Bethlehem und Ramallah viel häufiger. In Nablus sollte man auf jeden Fall die berühmte örtliche Spezialität kunafeh probieren.


Heilige Stätten


Für Juden und Muslime ist die Höhle Machpela eine wichtige Pilgerstätte. Zu den christlichen Stätten zählen die Geburtskirche, der Berg der Versuchung und der Berg Garizim.


siehe >>
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Gazastreifen


Unzugänglich


Gaza ist aktuell definitiv kein Touristenziel. Der schmale Landstreifen ist prinzipiell nur für Journalisten, Mitarbeiter von Hilfsorganisationen und Diplomaten zugänglich und bleibt eine Gefahrenzone. Auch wenn nach dem Konflikt mit Israel 2014 Milliarden Dollar für den Wiederaufbau zugesichert wurden, wird es wohl viele Jahre dauern, bevor die stark bombardierten Städte und die beschädigte Infrastruktur im Gazastreifen den 1,8 Mio. Bewohnern wieder zur Verfügung stehen, von Reisenden ganz zu schweigen. Bis dahin bleiben die politisch brisanten Städte, wunderschönen Strände, historischen Stätten und die einzigartige Kultur nur wenigen zugänglich.


siehe >>
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Totes Meer


Strände

Archäologie

Wandern


Totes Meer


Auf dem Rücken liegend im Wasser die Zeitung lesen: Das ist zwar ein Klischee, aber in dem stark salzhaltigen Wasser des Toten Meeres absolut machbar.


Masada


Jerusalem war bereits zerstört, aber in der Bergfestung Masada widerstanden noch 1000 Juden der Belagerung durch die zehnte römische Legion. Am Ende zogen sie den Tod der Sklaverei vor.


Wüstenoasen


Das ganze Jahr über speisen Quellen die dramatischen Wüstenoasen von Ein Gedi und Ein Bokek. Wanderer finden hier kühle Bäche, üppige Vegetation, paradiesische Wasserfälle und seltene Tiere wie die majestätischen Syrischen Steinböcke.


siehe >>
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Negev


Wandern

Tauchen

Archäologie


Wüstentouren


Der Negev ist voller Leben. Auf einer Wanderung durch die Wildnis des Makhtesh Ramon ab Sde Boker oder Ein Avdat lassen sich oft Kamele, Steinböcke und kreisende Greifvögel entdecken.


Korallenriffe


Wer Korallenriffe besuchen und mit tropischen Fischen schwimmen möchte, für den ist ein Schnorchel- oder Tauchausflug im Roten Meer das Richtige. Einfach untertauchen und das Spektakel genießen!


Nabatäische Stätten


Mit biblischen Ruinen wie Tel Be’er Sheva und Tel Arad sowie antiken nabatäischen Städten wie Avdat, Shivta und Mamshit gewährt die Wüste Einblicke in ihre Geheimnisse.


siehe >>
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Petra


Ruinen

Wandern

Landschaft


Rosarote Stadt


Die antike Stadt Petra ist ein Weltwunder. Am besten besucht man frühmorgens das Schatzhaus, picknickt mittags in luftigen Höhen, bewundert bei Sonnenuntergang das Kloster und spaziert abends durch den kerzenbeleuchteten Siq.


Wüstenwanderungen


Von Petra aus sind einige der schönsten Wanderungen Jordaniens möglich. Engagiert man einen örtlichen Beduinen als Führer, wird die jüngere Geschichte Petras richtig lebendig.


Natürliche Zierde


Bunter Sandstein, vom Wind geformte Steilwände und mit Oleander bewachsene Wadis: Petras Landschaft bildet die ideale Kulisse für die alte Architektur.


siehe >>


Zurück zum Anfang des Kapitels


Reiseziele in Israel & Palästina
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Zurück zum Anfang des Kapitels
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Jerusalem القدس ירושלים
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Sehenswertes


Kurse


Geführte Touren


Festivals & Events


Schlafen


Essen


Ausgehen & Nachtleben


Unterhaltung


Shoppen


Rund um Jerusalem




Gut essen
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Schön übernachten
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Auf nach Jerusalem!


Jerusalems Altstadt ist ein spiritueller Hotspot: Sie ist Juden, Muslimen und Christen heilig. Pilger strömen in die Stadt, um an Stätten zu beten, die mit den Ursprüngen ihres Glaubens in Verbindung stehen. Kirchenglocken, islamische Gebetsrufe und das jüdische Schofarhorn elektrisieren die Luft mit einer nicht gerade harmonischen Melodie. Weihrauch- und Kaffeeduft wabert durch die Märkte. Jedes Viertel, ob muslimisch, christlich, jüdisch oder armenisch, verströmt seinen eigenen Duft – doch die Vielfalt Jerusalems ist das Ergebnis einer langen Geschichte blutiger Belagerungen und Machtkämpfe, die tiefe Wunden hinterlassen haben.


Westlich der Altstadt locken Topsehenswürdigkeiten wie das Israel-Museum und die Gedenkstätte Yad Vashem, im Stadtzentrum tummeln sich Bars und Restaurants. Ostjerusalem dagegen leidet unter der Ungewissheit seines Schicksals: Einerseits soll es einem zukünftigen Palästinenserstaat als Hauptstadt dienen, andererseits entstehen hier weitere jüdische Siedlungen.



Reisezeit
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		April & Mai Angenehme Temperaturen und sonnig, massenhaft Besucher, hohe Zimmerpreise.

		Juli Beleuchtung der Altstadt und ein Filmfestival, aber große Hitze.

		Sept. & Okt. Tolles Wetter und verhältnismäßig wenig Touristen, außer zu einigen jüdischen Feiertagen.
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Highlights


[image: ] Tempelberg/Al-Haram Ash-Sharif Die architektonische Pracht dieser Muslimen und Juden heiligen Stätte bewundern


[image: ] Klagemauer Die spirituelle Kraft der heiligsten Stätte des Judentums spüren


[image: ] Grabeskirche In einer der bedeutendsten Kirchen des Christentums hohe Gewölbe und kerzenbeleuchtete Kapellen bewundern


[image: ] Mahane-Yehuda-Markt Sich an Bergen mit frischem Obst, Halva-Ständen und winzigen Cafés vorbeischlängeln


[image: ] Yad Vashem Über das Schicksal, das Böse, die Widerstandskraft der Menschen und die Fähigkeit zur Aussöhnung nachsinnen


[image: ] Israel-Museum Eine außergewöhnliche Sammlung von Kunst und Artefakten bewundern


[image: ] Muslimisches Viertel Durch die stimmungsvollen und bunten Märkte der Altstadt bummeln


[image: ] Zitadelle Im Museum zur Geschichte Jerusalems alles über die lange Vergangenheit der Stadt erfahren


[image: ] Via Dolorosa In den Fußstapfen Jesu wandeln


[image: ] Davidsstadt Auf einer archäologischen Stätte voller Tunnel in den Untergrund gehen




Geschichte


Erster Tempel


Die erste Siedlung auf dem Gebiet des heutigen Jerusalem befand sich rund um die Gihonquelle im Kidrontal, direkt südöstlich des heutigen Jüdischen Viertels. Eine kleine kanaanäische Stadt wird in ägyptischen Texten aus dem 20. Jh. v. Chr. erwähnt. Um das Jahr 1000 v. Chr. herum wurde sie Bibelquellen zufolge von den Israeliten unter König David erobert, der den Ort zu seiner Hauptstadt machte.


Unter Davids Sohn Salomo wurde die Stadt der Bibel zufolge nach Norden erweitert und umfasste seither auch das Gebiet des heutigen Tempelbergs. Um das Jahr 950 v. Chr. begann die Errichtung des Ersten Tempels.


Der biblischen Überlieferung gemäß spalteten sich die zehn nördlichen israelitischen Stämme rund 17 Jahre nach Salomos Tod ab und bildeten das Königreich Israel, sodass Jerusalem nur mehr die Hauptstadt des südlichen Königreichs Juda blieb. Im Jahr 586 v. Chr. eroberte der babylonische König Nebukadnezar II. Jerusalem, zerstörte den Ersten Tempel und führte die Bewohner Jerusalems in die Babylonische Gefangenschaft. Drei Generationen später erlaubte ihnen der persische Großkönig Kyros II. die Rückkehr und steuerte sogar Geld zur Wiedererrichtung des Tempels bei – in der Hoffnung, dass die Judäer zu seinen Verbündeten würden.


Zweiter Tempel


Der zweite Tempel wurde ab 516 v. Chr. errichtet, ab 445 v. Chr. ließ Nehemia, der Statthalter von Juda, die Stadtmauern wiederaufbauen.


Das nächste wichtige Kapitel in der Stadtgeschichte begann mit der Eroberung Jerusalems durch Alexander den Großen im Jahre 332 v. Chr. Nach seinem Tod (323 v. Chr.) ergriffen zunächst die Ptolemäer, dann 198 v. Chr. die Seleukiden die Macht in Judäa. Ihrer Herrschaft setzten die Makkabäer, die in der jüdischen Literatur auch als Hasmonäer bezeichnet werden, 165 v. Chr. ein Ende. Eine der ersten Handlungen dieser über 100 Jahre herrschenden Dynastie war die Wiederherstellung des Tempels, der von den Seleukiden wenige Jahre zuvor entweiht worden war.


Die Römer


Um 63 v. Chr. belagerten und eroberten die Römer unter der Führung des Pompeius die Stadt. Im Jahr 37 v. Chr. wurde Herodes der Große, ein Idumäer, als Klientelkönig über das Gebiet eingesetzt, aus dem später die römische Provinz Judäa (Iudaea) wurde. Als blutrünstiger Tyrann ließ Herodes seine Frau, einige seiner Kinder wie auch Pharisäer, die sich seiner Herrschaft widersetzten, hinrichten. Zugleich ist er jedoch für seine ehrgeizigen Bau- und Infrastrukturprojekte bekannt, zu denen auch der weitere Ausbau des Tempelbergs gehörte.


Nach dem Tod des Herodes übernahmen die Römer wieder die direkte Herrschaft und ernannten Präfekten zur Verwaltung der Stadt; der fünfte war Pontius Pilatus, der vor allem dafür bekannt ist, dass er um 30 n. Chr. die Hinrichtung Jesu in Jerusalem anordnete.


Der Große Jüdische Krieg gegen die Römer begann im Jahr 66. Er dauerte vier Jahre und endete mit einem Sieg des römischen Heerführers und späteren Kaisers Titus. Zu seinen Ehren wurde später in Rom der Titusbogen errichtet, auf dessen berühmten Reliefs römische Legionäre beim Abtransport des erbeuteten Tempelgeräts zu sehen sind.


Nach der Zerstörung des Zweiten Tempels und der Feuersbrunst, der Jerusalem zum Opfer fiel, gerieten viele Juden in die Sklaverei und noch mehr verließen ihre Heimat. Die in Ruinen liegende Stadt diente weiter als Verwaltungs- und Militärzentrum der römischen Provinz Judäa. Gleichzeitig entwickelte sich Jerusalem zu einem Zentrum des Frühchristentums.


Um 130 beschloss Kaiser Hadrian, Jerusalem wiederaufzubauen – jedoch nicht als jüdische Stadt, da er ein erneutes Aufflackern nationaler Ambitionen befürchtete, sondern als römische mit heidnischen Tempeln und allem, was dazu gehört. In der Folge kam es unter Simon Bar Kochba zu dem misslungenen, blutigen Bar-Kochba-Aufstand (132–135). Nach dessen Niederschlagung wurde Jerusalem in Aelia Capitolina und Judäa in Syria Palaestina umbenannt. Die Römer bauten Jerusalem zwar wieder auf, verbannten die Juden aber aus der Stadt.


Byzantiner & Muslime


313 trafen sich die beiden Römischen Kaiser, Konstantin und Licinius, in Mailand und beschlossen, dass alle einst verfolgten Religionen zu tolerieren seien. Im elf Jahre später tobenden Bürgerkrieg besiegte Konstantin Licinius und wurde alleiniger Kaiser des Römischen Reiches, das nach der Reichsteilung von 395 in der Osthälfte als Byzantinisches Reich fortbestand. Während Konstantin das Christentum legalisierte, besuchte seine Mutter Helena 326–328 auf der Suche nach christlichen Stätten das Heilige Land und behauptete, das „Wahre Kreuz“ gefunden zu haben, an dem Jesus gekreuzigt wurde. Es entstanden neue Basiliken und Kirchen und Jerusalem nahm schnell wieder die Ausmaße an, die es einst unter Herodes dem Großen hatte.


Nach langen Kriegen musste sich das Byzantinische Reich den Persern geschlagen geben, die Jerusalem im Jahr 614 einnahmen. Ihre Herrschaft währte aber nicht einmal 15 Jahre. Die Byzantiner erlangten noch einmal die Kontrolle über Jerusalem, ehe 638 die arabischen Truppen des Kalifen Omar ibn Al-Khattab unter dem Banner des Islams durch Palästina zogen. 688 wurde der Felsendom an der Stelle errichtet, an der einst der jüdische Tempel stand. Unter den ersten muslimischen Herrschern entwickelte sich Jerusalem zu einem Zentrum für jüdische, christliche und muslimische Pilger, ab Ende des 10. Jhs. aber wehte ein neuer Wind: Der launenhafte Fatimiden-Kalif Al-Hakim ließ Nichtmuslime verfolgen und Kirchen und Synagogen zerstören – Ereignisse, die eine Ursache für den Beginn der Kreuzzüge 90 Jahre später waren.


Kreuzfahrer, Mamelucken und Osmanen


Im Jahre 1099 eroberten die Kreuzfahrer Jerusalem von den Fatimiden, die gerade erst den Seldschuken wieder die Herrschaft über Palästina entrissen hatten. Nach einer fast 90 Jahre währenden Herrschaft wurde das christlich-lateinische Königreich Jerusalem 1187 von Saladin (Salah Ad-Din) geschlagen, was wiederum zwei Jahre später den Dritten Kreuzzug auslöste, in dem Richard I. (Löwenherz) mit Saladin um das Heilige Land rang. Er konnte zahlreiche Gebiete erobern, nicht jedoch Jerusalem.


Unter Saladins effizienter Verwaltung durften Muslime und Juden nach Jerusalem zurückkehren. Vom 13. bis zum 16. Jh. errichteten die Mamelucken in der Stadt eine Reihe wichtiger Moscheen und Medresen.


Aber auch wenn Jerusalem ein Zentrum muslimischer Gelehrsamkeit war, ging es mit der Stadt bergab. 1517 besiegten die Osmanischen Türken die Mamelucken und fügten Palästina ihrem großen Reich hinzu. Obwohl die osmanische Verwaltung später als ineffizient kritisiert wurde, werden die ersten Zeichen der osmanischen Herrschaft in Jerusalem auch heute noch bewundert: Die heute noch imposanten Mauern um die Altstadt ließ Sultan Süleyman der Prächtige Mitte des 16. Jhs. erbauen. Nach Süleymans Tod allerdings kümmerte man sich nicht sonderlich um die Stadt und die gesamte Region; ein schleichender Niedergang setzte ein. Die Gebäude und Straßen wurden nicht instand gesetzt, Korruption in der Verwaltung war an der Tagesordnung.


1856 verkündete der türkische Sultan im Zuge der als Tanzimat bezeichneten Reformen die rechtliche Gleichstellung der Untertanen ungeachtet ihrer Religion. Den Juden in Jerusalem – die zu jener Zeit die Mehrheit unter den 25 000 Einwohnern der Stadt stellten – wurde die Errichtung eines neuen Stadtviertels außerhalb der Stadtmauern erlaubt. Einige der ersten in den 1860er-Jahren begonnenen Projekte gingen auf die Initiative des in Italien geborenen jüdischen Engländers Sir Moses Montefiore zurück und wurden von ihm finanziert. Mit der schnellen Zunahme der jüdischen Einwanderung wuchsen die Viertel zum heutigen Stadtzentrum zusammen.


Britische Mandatsherrschaft & Teilung


Ende 1917 eroberten britische Truppen unter dem Befehl General Edmund Allenby Jerusalem von den Türken und machten die Stadt zur Verwaltungshauptstadt des vom Völkerbund geschaffenen Mandatsgebiets Palästina. In diesen Zeiten des inbrünstigen arabischen und jüdischen Nationalismus wurde die Stadt zu einer Brutstätte politischer Spannungen und zum Schauplatz von Terrorismus und mitunter auch offenen Kriegshandlungen, sowohl zwischen Juden und Arabern als auch zwischen rivalisierenden arabischen Gruppen (z. B. den Familien Nashashibi und Husseini) sowie zwischen Zionisten und Briten.


Nach dem Teilungsplan der Vereinten Nationen von 1947 sollte Jerusalem einen internationalen Sonderstatus erhalten und weder Teil des jüdischen noch des arabischen Staates werden, die auf Vorschlag der Vereinten Nationen auf palästinensischem Boden entstehen sollten. Prinzipiell akzeptierten die Zionisten diesen Plan, die arabischen und palästinensischen Führer wandten sich aber dagegen. Der Teilungsplan blieb schließlich auf der Strecke, als die Stadt und das ganze Land 1948 von den Ereignissen des Palästinakriegs erfasst wurden.


Während des Kriegs von 1948 wurden die Altstadt und Ostjerusalem mitsamt dem ganzen Westjordanland von Jordanien besetzt, während die Israelis den größten Teil des heutigen Stadtzentrums halten konnten; zwischen den beiden Linien lag Niemandsland. Der neue Staat Israel erklärte seinen Teil Jerusalems zur Hauptstadt des Landes.


19 Jahre lang teilte Jerusalem das Schicksal Berlins und war eine geteilte Stadt. Das Mandelbaum-Tor nördlich der westlichen Altstadtgrenze war der einzige offizielle „Grenzübergang“ zwischen West- und Ostjerusalem, durfte aber nur von wenigen passiert werden. Im Sechstagekrieg von 1967 eroberte Israel schließlich die Altstadt von Jordanien. Anschließend begannen die Israelis ein umfassendes Restaurierungs-, Sanierungs- und Bauprogramm.


Umstrittene Hauptstadt


Da der Status Jerusalems nach wie vor umstritten ist, unterhalten alle Länder mit Botschaften in Israel diese in Tel Aviv. Im Dezember 2017 erklärte US-Präsident Donald Trump, dass er Jerusalem als Hauptstadt Israels anerkenne und die amerikanische Botschaft demnächst in die Stadt verlegt wolle.


Sowohl Israelis als auch Palästinenser betrachten Jerusalem als ihre Hauptstadt. Derzeit hat die Palästinensische Autonomiebehörde ihren Sitz im nahe gelegenen Ramallah, hofft aber, eines Tages nach Ostjerusalem umziehen zu können. Israel betrachtet Jerusalem jedoch als seine unteilbare Hauptstadt. Die israelische Regierung errichtete einen Sicherheitszaun, der die Stadt praktisch vollständig vom Westjordanland abschottet, und führt trotz internationaler Proteste ihr Siedlungsprogramm fort.


Rund 300 000 palästinensische Jerusalemer leben in Vierteln Ostjerusalems, so in der Altstadt, in At Tur am Ölberg, in Silwan und Ras Al-Amud unweit des Südrands der Altstadt sowie in Sheikh Jarrah und Shuafat nördlich der Altstadt. Aus einem Bericht über die palästinensische Wirtschaft in Ostjerusalem, der 2013 von der Konferenz der Vereinten Nationen für Handel und Entwicklung verfasst wurde, geht hervor, dass die israelischen Behörden eine Politik der materiellen, politischen und ökonomischen Trennung Ostjerusalems vom Westjordanland verfolgen. Die Bewohner werden von offizieller Seite mit Problemen konfrontiert, wenn es um Unterkunft, Ausbildung, Jobs, Steuern und Interessenvertretungen geht. In dem Bericht heißt es weiter, dass die Infrastruktur Ostjerusalems – also Wasserversorgung, Kanalisation, Straßenwartung, Postdienste und Müllabfuhr – deutlich unterentwickelt ist.


Durch die Eingliederung von Teilen des Westjordanlands hat Israel die Stadtgrenze Jerusalems erheblich erweitert. In Ostjerusalem wurden inzwischen zahlreiche jüdische Siedlungsviertel errichtet. Dieses Vorgehen wird weltweit größtenteils als rechtswidrig betrachtet: Die Palästinenser, einige Israelis und fast die gesamte internationale Gemeinschaft kritisieren die Siedlungspolitik als Hindernis für den Friedensprozess. Heute leben rund 200 000 Israelis in Ostjerusalem.


Verschiedene Friedenspläne schlagen eine Teilung der Stadt vor, nach der die jüdischen Viertel in Israel und die arabischen in Palästina liegen würden. Zankapfel ist allerdings die Altstadt und vor allem der Tempelberg, der zugleich die heiligste Stätte des Judentums und nach Mekka und Medina die drittheiligste Stätte des Islams ist.


Gewalttätige und tödliche Ausschreitungen zwischen Extremisten beider Bevölkerungsgruppen gehörten in den letzten Jahren leider zum Alltag. Nach der Ermordung zweier israelischer Polizisten im Juli 2017 wurden an den Zugängen zur Al-Aqsa-Moschee Metalldetektoren installiert. Dies führte zu heftigen Protesten und gewalttätigen Auseinandersetzungen, bei denen mehrere Israelis und Palästinenser zu Tode kamen. Daraufhin wurden die Metalldetektoren wieder abgebaut und es wurde heftig um alternative Sicherheitsmaßnahmen gestritten. Auf scharfen internationalen Protest stieß die Entscheidung der israelischen Regierung, palästinensischen Angreifern und deren gesamten Familien die Aufenthaltsgenehmigung für Jerusalem zu entziehen.


Einige Israelis und Palästinenser versuchen mit Projekten der Zusammenarbeit auf so unterschiedlichen Gebieten wie Tourismus und Kunsthandwerk sowie mit religiösem Austausch und geselligen Treffen, die Wunden zu heilen, doch die Kluft zwischen den Bewohnern Ost- und Westjerusalems scheint eher zu wachsen.



JERUSALEM IN …


… vier Tagen


Der erste Tag beginnt um 8.45 Uhr mit einem Überblick über die Altstadt auf einem kostenlosen Rundgang mit Sandemans. Weiter geht’s zur Saleh Al-Din St und – mit einer Flasche Wasser bewaffnet – zum Tempelberg (für Nichtmuslime gibt’s nur zwei begrenzte Zugangszeiten am Tag). Danach stärkt man sich bei Abu Shukri mit tollem Hummus und bummelt zur majestätischen Grabeskirche. Schließlich verlässt man die Altstadt durchs Jaffator und macht an der Jaffa Rd einen Bummel durch die Bars.


Der zweite Tag beginnt mit einem Besuch an der Klagemauer (Führungen durch den Klagemauer-Tunnel müssen reserviert werden). Mittags lockt dann die stimmungsvolle Armenian Tavern. Den Nachmittag vertrödelt man in den verschlungenen Gassen des Jüdischen Viertels, mit Panoramablicken von der Hurva-Synagoge, sowie in den Suks des Muslimischen Viertels.


Am dritten Tag geht’s mit der Straßenbahn zur Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem. Auf der Rückfahrt steigt man am Mahane-Yehuda-Markt aus, inspiziert die Auslagen und genießt bei einem Eiskaffee oder Bier den allgemeinen Trubel. Abends schaut man sich die Sound-and-Light-Show in der Zitadelle (buchen!) an.


Der vierte Tag wird mit einem frühen Besuch im großen Israel-Museum eingeläutet; zum Mittagessen bietet sich das schicke Restaurant Modern an. Zurück im Stadtzentrum nimmt man einen Bus zur Davidsstadt und erkundet die archäologischen Ausgrabungen. Schließlich stößt man in den Bars rund um die Horkanos St auf den erlebnisreichen Tag an.




[image: ] Sehenswertes


Die wichtigsten Sehenswürdigkeiten Jerusalems verteilen sich über das gesamte Stadtgebiet. Die meisten Attraktionen befinden sich in der Altstadt. Das Zentrum von Ostjerusalem, die Davidsstadt und der Berg Zion sind von der Altstadt aus problemlos zu Fuß zu erreichen.


Auch das Stadtzentrum in Westjerusalem hat Sehenswertes zu bieten, während andere Sehenswürdigkeiten wie das Israel-Museum, der Herzlberg, Yad Vashem und Ein Kerem weit auseinanderliegen und am besten mit der Jerusalem Light Rail (JLR), dem Bus oder dem Taxi zu erreichen sind.


[image: ] Altstadt


Rund um die Altstadt röhren die Busse, doch innerhalb der majestätischen Stadtmauern schreitet das Leben in vielerlei Hinsicht wie noch vor Jahrhunderten voran. Morgens brummt die Altstadt vor Energie: Pilger aus der ganzen Welt besuchen die Klagemauer, den Felsendom oder die Grabeskirche, um dort zu beten. Touristen erkunden die vier Viertel der Altstadt (das Christliche, Muslimische, Jüdische und Armenische) und feilschen – zumindest nehmen sie das an! – bis zum späten Nachmittag auf den Märkten. Dann zeigt sich die Altstadt von ihrer reizvollsten Seite: Ihre Steinmauern sind in kupferfarbenes Sonnenlicht getaucht. Vor dem Sonnenuntergang schließen die Märkte, die Geschäfte werden verrammelt und nur ein paar wenige Restaurants haben noch geöffnet.


Die Altstadt hat vier Haupteingänge: das Jaffator, das Damaskustor, das Dungtor (Altstadt) und das Löwentor (Stephanstor). Die meisten Besucher betreten die Altstadt durch das Jaffator, das direkt in das Christliche und das Armenische Viertel führt. Den Rest der Altstadt erreicht man von hier nach einem kurzen Spaziergang bergab. Durch das Damaskustor gelangt man ins Muslimische Viertel, durch das Löwentor an den Anfang der Via Dolorosa und durch das Dungtor ins Jüdische Viertel (Klagemauer) sowie an den Touristeneingang zum Tempelberg. Die meisten Straßen in der Altstadt sind Fußgängerzonen – und können zuweilen recht rutschig sein!
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Altstadt
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1 C3 Grabeskirche


2 B5 Zitadelle (Davidsturm)


3 F4 Felsendom


4 F3 Tempelberg/Al-Haram Ash-Sharif


5 F4 Klagemauer


6 E4 Klagemauer-Tunnel





[image: ] Sehenswertes


7 E2 1. Kreuzwegstation, Via Dolorosa


8 E2 2. Kreuzwegstation, Via Dolorosa


9 D2 3. Kreuzwegstation, Via Dolorosa


10 D2 4. Kreuzwegstation, Via Dolorosa


11 D3 5. Kreuzwegstation, Via Dolorosa


12 D3 6. Kreuzwegstation, Via Dolorosa


13 C3 7. Kreuzwegstation, Via Dolorosa


14 C3 8. Kreuzwegstation, Via Dolorosa


15 C3 9. Kreuzwegstation, Via Dolorosa


16 F5 Al-Aqsa-Moschee


17 E5 Verbranntes Haus


18 D6 Cardo Maximus


19 C5 Christuskirche


20 C4 Johanneskirche


21 F6 Davidsstadt


22 C3 Äthiopisches Kloster


23 D6 Vier sephardische Synagogen


24 D5 Herodesviertel-Museum


25 D6 Hurva-Platz


26 D5 Hurva-Synagoge


27 E6 Archäologischer Park Jerusalem & Davidson Center


28 C4 Evangelisch-lutherische Erlöserkirche


29 C4 Muristan


30 B5 Mauerweg


31 E4 Suk Al-Qattanin


32 C6 Jakobuskathedrale


33 C5 Markuskapelle


34 E2 Via Dolorosa





[image: ] Schlafen


35 D2 Österreichisches Hospiz


Christ Church Guesthouse (s. 19)


36 C5 Citadel Youth Hostel


37 C2 Golden Gate Inn


38 D3 Hashimi Hotel


39 B5 Hotel New Imperial


40 C5 Lutheran Guesthouse


41 A3 Notre Dame Guest House





[image: ] Essen


42 D3 Abu Shukri


43 C5 Armenian Tavern


Café der Christuskirche (s. 19)


44 D3 Family Restaurant


45 C2 Ja’far Sweets


46 C3 Lina Restaurant


Notre Dame Cheese & Wine Restaurant (s. 41)


47 B4 Rossini’s Restaurant


48 C3 Zalatimo





[image: ] Ausgehen & Nightlife


Versavee (s. 39)


Viennese Café (s. 35)





[image: ] Shoppen


49 D3 Alan Baidun


50 A3 Bint Al-Balad Workshop & Café


51 D5 Heifetz


52 A3 Sandrouni Armenian Art Centre






[image: ] Tempelberg/Al-Haram Ash-Sharif


[image: ] Tempelberg/Al-Haram Ash-Sharif      RELIGIÖSE STÄTTE


Karte offline Google Maps ([image: ]April–Sept. So–Do 8.30–11.30 & 13.30–14.30 Uhr, Okt.–März So–Do 7.30–10 & 12.30–13.30 Uhr) [image: ] Es gibt nur wenige Orte auf Erden, die so heilig – und zugleich so umkämpft – sind wie dieser. Auf einem Berg am Südostrand der Altstadt, den die Muslime Al-Haram Ash-Sharif (Das Edle Heiligtum) und die Juden Har HaBayit (Tempelberg) nennen, befindet sich ein mit Zypressen bestandener Platz, auf dem zwei der heiligsten Gebäude des Islam stehen: der Felsendom und die Al-Aqsa-Moschee. Von den Juden wird der Berg hingegen als der Ort verehrt, an dem sich der Erste und der Zweite Tempel befanden. Am besten stellt man sich schon früh in die Warteschlange und auf jeden Fall sollte man sich züchtig kleiden!


Für Nichtmuslime gelten nur sehr begrenzte Öffnungszeiten. Es werden gründliche Sicherheitschecks durchgeführt.


Nach talmudischer Vorstellung ist der Tempelberg mit dem Berg Morija identisch. Von diesem soll Gott die Erde entnommen haben, aus der er Adam formte; später brachten Adam, Kain, Abel und Noah hier ihre ersten Opfer dar. Die wohl bekannteste Geschichte steht im Buch Mose (22,1–19): Um Abrahams Glauben auf die Probe zu stellen, befahl Gott ihm, seinen Sohn Isaak zu opfern. Kurz vor Vollzug des Opfers erschien jedoch ein Engel und an Isaaks Stelle wurde ein Widder geopfert. Das Alte Testament berichtet, dass David hier später einen Altar errichten ließ (2 Sam 24,18–25).


An dessen Stelle soll Salomo den Ersten Tempel errichtet haben. Archäologische Hinweise gibt es dafür keine – und wahrscheinlich wird sich dies auch nicht ändern, da Ausgrabungsarbeiten wegen religiöser Empfindsamkeiten außer Frage stehen. Aus dem Talmud geht hervor, dass der Bau siebeneinhalb Jahre dauerte. Aus unbekannten Gründen blieb das fertige Gebäude aber 13 Jahre ungenutzt. Als es schließlich geweiht wurde, ließ Salomo die Bundeslade darin aufbewahren und ordnete ein siebentägiges Fest an.


Nachdem der Tempel mehrere Angriffe überstanden hatte, wurde er 587 v. Chr. vom babylonischen König Nebukadnezar II. zerstört. Nach Babylons Fall wurde auf Anordnung von Serubbabel, den der Perserkönig Kyros II. zum Statthalter von Juda ernannt hatte, der Zweite Tempel errichtet. Rund 500 Jahre später ließ König Herodes der Große (reg. 39–4 v. Chr.) diesen prunkvoll umgestalten und erweitern: Es wurde eine Mauer um den Berg errichtet und der riesige (noch heute vorhandene) Platz mithilfe von Bruchsteinen und Pfeiler-Substruktionen angelegt. Die größten Steine der Umfassungsmauer des Tempelbergs (z. B. in der Klagemauer) wiegen mehr als 500 t!


Jüdische Gläubige näherten sich dem Tempelberg von Süden. Die Pilger mussten zunächst einmal die Mikwe (rituelles Tauchbad) aufsuchen, ehe sie die steilen Stufen zum Berg erklimmen durften; eine Stufe ist im nahe gelegenen Archäologischen Park ausgestellt. Inschriften auf Steinen warnten alle Nichtjuden, dass sie beim Betreten des Tempelbergs mit dem Tod rechnen müssten. Das Allerheiligste im Tempel durfte nur der Hohepriester betreten, und zwar nur einmal im Jahr zu Jom Kippur.


Herodes’ Werk blieb nicht lange bestehen, denn schon 70 n. Chr. zerstörten die Römer den Zweiten Tempel fast vollständig.


Als Symbol ihres Sieges – und vielleicht auch, weil sie die spirituelle Kraft des Ortes verspürten – ließen die Römer auf dem Tempelberg einen Jupitertempel errichten, der später in eine christliche Kirche umgewandelt wurde.


Im 7. Jh. soll der Prophet Mohammed seinen Mitbürgern in Mekka erklärt haben, er sei in einer einzigen Nacht zur „fernsten Moschee“ gereist und habe dort andere Propheten beim Gebet angeleitet. Obwohl Mohammed Jerusalem nicht namentlich erwähnte, glauben die Muslime, dass sich die „fernste Moschee“ auf den Haram Ash-Sharif beziehe, weswegen Jerusalem auch für Muslime eine heilige Stadt ist (der Tempelberg gilt als die drittheiligste Stätte des Islam nach Mekka und Medina). Unter den Byzantinern lag die Stätte jedoch brach, denn für sie verlor sie an religiöser Bedeutung. Nachdem Kalif Umar jedoch die Kapitulation der Stadt 638 akzeptiert hatte, richtete sich sein Interesse sofort auf den Tempelberg, auf dem er eine kleine Moschee errichten ließ. Diese wurde später durch den Felsendom (erbaut 691) und die Al-Aqsa-Moschee (erbaut 705–715) ersetzt.


Unter dem Pflaster haben Forscher im 19. Jh. mehr als 30 Zisternen entdeckt, von denen einige 15 bis 20 m tief und bis zu 50 m lang sind. Aufgrund religiöser Bestimmungen sind sie heutzutage aber tabu.


Unmittelbar nach dem Ende des Sechstagekriegs von 1967 übergab der israelische General Mosche Dajan die religiöse Verwaltung über den Tempelberg an die Führer der Muslime in Jerusalem. Dass eine muslimische Waqf (Stiftung) den Berg verwaltet, ist ultraorthodoxen und konservativen Juden seit jeher ein Dorn im Auge. Es gab zahlreiche Demonstrationen und Ausschreitungen, darunter auch in den frühen 1980er-Jahren gescheiterte Versuche, muslimische heilige Stätten in die Luft zu sprengen. Nach Meinung vieler orthodoxer Rabbiner ist es Juden verboten, den Tempelberg zu besichtigen, da sie dabei unbeabsichtigt auf die heilige Stelle treten könnten, wo einst das Allerheiligste des Tempels stand. Nichtmuslimen ist es nach wie vor verboten, auf dem Tempelberg zu beten.


Wer nicht in die Auseinandersetzungen um diese Stätte verwickelt ist, für den ist der Tempelberg ein Ort der stillen Ehrfurcht – nachdem man das Warten und die Sicherheitskontrollen dann endlich hinter sich gebracht hat. Das ebene, gepflasterte Areal erstreckt sich über 56 ha und ist von einer Handvoll hübscher mameluckischer Gebäude gesäumt. Der Felsendom markiert grob die Mitte der Anlage. Hier herumzuschlendern bildet einen schönen Kontrast zu dem Lärm und dem Gedränge in den umliegenden Gassen. Heute ist die Anlage der größte öffentliche Raum in Ostjerusalem: Hier wird nicht nur gebetet, sondern Kinder spielen auch Fußball und Erwachsene kommen hierher, um sich zu entspannen.



[image: ] BESUCH DES TEMPELBERGS/AL-HARAM ASH-SHARIF


Neun Tore gewähren von den umliegenden schmalen Gassen Zugang zum Tempelberg. Nichtmuslimen steht als Eingang nur das Bab Al-Maghariba/Sha’ar HaMugrabim (Maurentor) zur Verfügung, das über einen überdachten Bohlenweg an der Südseite des Klagemauerplatzes zu erreichen ist. Man sollte sich früh in die Schlange der Wartenden einreihen (andernfalls besteht die Gefahr, nicht hereingelassen zu werden). Zu bedenken ist außerdem, dass die Stätte an muslimischen Feiertagen geschlossen und während des Ramadans nur vormittags geöffnet ist. Um an den Sicherheitskontrollen vorbeizukommen, benötigt man seinen Reisepass. Es ist möglich, das Gelände durch alle offenen Tore und nicht nur durch das Bab Al-Maghariba wieder zu verlassen.


Aufpasser versuchen, Besucher, die ihrer Meinung nach nicht respektvoll genug gekleidet sind, völlig überteuerte Umhängetücher aufzunötigen. Um dies wirkungsvoll zu umgehen, sollten sowohl Männer als auch Frauen lange Hosen bzw. lange Röcke tragen (bitte keine Shorts). Auch Schultern, Ellbogen, Rücken und Dekolletés müssen bedeckt sein.


Taschen werden am Eingang gründlich durchsucht – nichtmuslimische religiöse Gegenstände sind auf dem Tempelberg nicht erlaubt! Also keine religiösen Schriften mitnehmen oder religiöse Symbole tragen; manchmal werden sogar Touristenbroschüren über die Klagemauer konfisziert.


Nichtmuslimen ist es nicht erlaubt, die Al-Aqsa-Moschee oder den Felsendom zu betreten – wer es dennoch versucht, handelt respektlos und töricht.


In politisch unruhigen Zeiten ist die Anlage oft für Besucher geschlossen.





TEMPELBERG/AL-HARAM ASH-SHARIF: WER IST ZUSTÄNDIG?


Die Verwaltungs- und Sicherheitskontrolle des Tempelbergs ist sowohl für Juden als auch für Muslime ein heikles Thema. Nach dem Sechstagekrieg im Jahr 1967 überließ Israel die Verwaltung des Tempelbergkomplexes der von Jordanien kontrollierten Jerusalem Islamic Waqf, einer Stiftung unter der Aufsicht des Großmufti von Jerusalem und des Supreme Muslim Council.


1994 unterzeichneten Israel und Jordanien in der Aravasenke einen Friedensvertrag, durch den Jordanien die administrative Kontrolle über alle muslimischen Stätten in Jerusalem erhielt. Dieser Vertrag ist noch immer in Kraft, obgleich die Israelis über die Sicherheit im Muslimischen Viertel und auf dem Tempelberg wachen. Nach israelischen Regeln dürfen Nichtmuslime auf dem Gelände nicht beten (was ultranationalistische Juden erbost); muslimischen Männern unter 45 wird der Zutritt versagt, wenn die Sicherheitslage ungewiss erscheint. Palästinenser aus dem Westjordanland benötigen eine israelische Genehmigung und genießen an islamischen Feiertagen leichteren Zugang – aber auch dann wird nur Männern über 35 und Frauen Zugang gewährt. Die zeitweilige Einführung von Metalldetektoren durch die Israelis im Juli 2017 sorgte für einen Aufschrei und löste gewalttätige Auseinandersetzungen aus – eine Erinnerung daran, wie umstritten das Thema der Kontrolle über den Tempelberg nach wie vor ist.




[image: ] Felsendom      RELIGIÖSE STÄTTE


Karte offline Google Maps (Qubbet Al-Sakhra) Wenn der Tempelberg ein Schmuckkästchen ist, dann ist der Felsendom das wertvollste Juwel darin. Er ist das Symbol der Stadt und eines der am häufigsten fotografierten Gebäude der Welt. Wie der Name schon sagt, steht er auf einem Felsen, der sowohl den Muslimen als auch den Juden heilig ist. Nach der jüdischen Überlieferung soll dies die Stelle sein, an der Abraham seinen Sohn opfern wollte. Nach der islamischen Überlieferung soll hier der Prophet Mohammed in den Himmel aufgestiegen sein.


Nur Muslime dürfen den Felsendom betreten, doch sittsam gekleidete Besucher aller Glaubensrichtungen können sich das Gebäude bei ihrem Bummel über den Tempelberg von außen anschauen.


Das Gebäude entstand zwischen 688 und 691 mit Unterstützung des Umayyaden-Kalifen Abd Al-Malik. Seine Motive waren praktischer und religiöser Natur – der Kalif wollte der hiesigen muslimischen Bevölkerung etwas Stolz einhauchen, damit sie dem Islam treu blieben. Und er wollte sich an hiesigen die Juden und Christen richten: Der Islam war gerecht und so allmächtig, dass ein Bauwerk errichtet werden konnte, prächtiger als jede christliche Kirche und an einem Ort, an dem sich das jüdische Allerheiligste befand.


Abd Al-Malik befahl seinen byzantinischen Architekten, sich beim Bau an der Rotunde der Grabeskirche zu orientieren, ohne dabei das dunkle, triste Innere oder die nüchternen Steinfassaden christlicher Bauten zu kopieren. Stattdessen sollte die Moschee innen und außen mit hellen Mosaiken und verschnörkelten Koranversen versehen und die Kuppel mit reinem Gold überzogen werden – als leuchtendes Zeichen des Islam.


Eine Gedenktafel im Inneren erinnerte an Abd-Al-Malik und das Entstehungsdatum des Bauwerks. Zwei Jahrhunderte später veränderte der Abbasiden-Kalif Al-Mamun die Inschrift und ließ seinen Namen eingravieren, versäumte jedoch, das ursprüngliche Datum entsprechend anzupassen. Unter den Kreuzfahrern wurde der Felsendom kurzfristig als Kirche genutzt, im 12. Jh. wurde er unter Saladin jedoch sofort wieder zum islamischen Schrein. 1545 ließ Sultan Süleyman I. die stark verwitterten Mosaike außen entfernen und durch Kacheln ersetzen. Diese wurden Anfang des 20. Jhs. während einer großen Restauration abermals erneuert. Die ursprüngliche Goldkuppel existiert ebenfalls nicht mehr – die heutige Kuppel ist mit 5000 Goldplatten überzogen, die König Hussein von Jordanien stiftete. Die insgesamt 80 kg Gold kosteten den König damals 8,2 Mio. US$. Er verkaufte eigens eines seiner Häuser in London, um diese Summe aufzubringen.


Prinzipiell sind Konstruktion und Aufbau des Felsendoms noch genauso erhalten, wie Abd Al-Malik es einst angeordnet hatte: Unter der 20 m hohen Kuppel liegt, umgeben von einem Holzzaun, der Felsblock, an dem Mohammeds miraj (Himmelfahrt) begonnen haben soll. Im Koran heißt es, Mohammed habe den Stein mit der Sohle auf den Boden gedrückt, wobei er einen Fußabdruck zurückgelassen habe (angeblich ist dieser an einer Ecke des Felsens zu erkennen). Auch der jüdischen Überlieferung zufolge markiert der Stein im Felsendom den Mittelpunkt der Erde. Ein paar Stufen unterhalb des Felsens führen zu einer Höhle, die als Seelenbrunnen bezeichnet wird. Einer mittelalterlichen Legende zufolge sind hier die Stimmen der Verstorbenen zu hören, die in den Paradiesfluss fallen und sich in die Ewigkeit aufmachen. Der Mihrab (Gebetsnische) in dieser heiligen Stätte soll der älteste in der islamischen Welt sein.


Der gesamte Tempelberg ist in Zeiten politischer Unruhe oft komplett für Besucher geschlossen.


Al-Aqsa-Moschee      MOSCHEE


Karte offline Google Maps Während der Felsendom eher die Funktion eines Schreins als einer Moschee hat, wird die Al-Aqsa-Moschee, in der bis zu 5000 Menschen Platz finden, intensiv von Gläubigen genutzt. Der Name Al-Aqsa bedeutet „entfernteste Moschee“ und bezieht sich auf den Ort, von dem aus Mohammed in den Himmel ritt, um Unterweisungen Allahs zu empfangen. Die Moschee ist für Nichtmuslime tabu, kann aber von außen bewundert werden.


Die ursprünglich von dem Umayyaden-Kalifen Al-Walid (reg. 705–715) in Auftrag gegebene Al-Aqsa-Moschee befindet sich an der Stelle, an der die Kreuzfahrer den Ersten Tempel vermuteten. Andere hingegen sind der Auffassung, dass sich hier einst der Markt am Rand des Tempels befunden hat; einige Christen verehren den Ort als die Stelle, wo Jesus die Tische umstieß und die Geldwechsler aus dem Tempelareal vertrieb (Mt 21,13).


Die durch mehrere Erdbeben zerstörte Moschee wurde mindestens zweimal wiederaufgebaut und – nachdem die Kreuzfahrer die Stadt 1099 übernommen hatten – schließlich in den Sitz der Könige von Jerusalem umgewandelt. Als Balduin II. 1131 starb, ging das Gebäude an einen zehn Jahre zuvor gegründeten Ritterorden über, dessen Mitglieder sich aufgrund ihres neuen Hauptquartiers schon bald als Tempelritter bezeichneten. Der Orden vergrößerte das Gebäude und fügte u. a. das heute noch vorhandene Refektorium an der Südmauer der Anlage hinzu; die anderen Bauten der Kreuzfahrer wurden von Saladin zerstört. Aus dessen Zeit stammt der mit aufwendigen Schnitzereien verzierte Mihrab (Gebetsnische), der nach Mekka zeigt.


Im letzten Jahrhundert wurde die Moschee wiederholt von tragischen Ereignissen heimgesucht. König Abdullah von Jordanien (1882–1951) wurde ermordet, während er hier am Freitagsgebet teilnahm. 1969 wurden durch einen Brandanschlag eines Australiers wertvolle religiöse Gegenstände irreparabel beschädigt. Im Juli 2017 installierten die Israelis als Reaktion auf die Ermordung von zwei israelischen Polizisten für kurze Zeit Metalldetektoren an den Eingängen zur Al-Aqsa-Moschee; daraufhin brachen blutige Unruhen aus, die mehrere Todesopfer forderten.


[image: ] Jaffator


Jaffator      TOR


(Karte offline) Das Jaffator ist eines der sechs ursprünglichen Tore, die auf Veranlassung von Süleyman dem Prächtigen errichtet wurden. Es ist eigentlich ein im rechten Winkel abknickender Fußgängertunnel durch die Stadtmauer – diese Wegführung sollte eindringenden Feinden das Vorankommen erschweren. Die Bresche in der Mauer, durch die heute die Straße führt, wurde 1898 geschaffen, um dem deutschen Kaiser Wilhelm II. zu ermöglichen, mit Glanz und Gloria in die Stadt einzureiten. Heute verkehren hier gewöhnliche Taxis.


[image: ] Zitadelle      MUSEUM


Karte offline Google Maps (Davidsturm; [image: ]Infos 02-626-5333, Tourbuchung 02-626-5347; www.tod.org.il; Omar Ibn Al-Khattab Sq; Erw./Stud./Kind 40/30/18 NIS; [image: ]Sa–Do 9–16 Uhr, Juli & Aug. bis 17 Uhr, Fr 9–14 Uhr) Die etwas irreführend als „Davidsturm“ bezeichnete Zitadelle in herausragender Lage mit Blick über die Altstadt wurde ursprünglich als Palast für Herodes den Großen errichtet. Sie diente später den Römern und Kreuzfahrern und wurde von den Mamelucken und Osmanen umfangreich umgestaltet. Heute beherbergt die Zitadelle das beeindruckende Davidsturm-Museum zur Geschichte Jerusalems, in dem die Stadtgeschichte vom 2. Jahrtausend v. Chr. bis 1948 anhand von chronologisch angeordneten Exponaten nacherzählt wird.


Herodes konnte es nie groß und prächtig genug sein: Er ließ drei gewaltige Türme bauen; der größte war angeblich dem Leuchtturm von Alexandria nachempfunden, einem der Sieben Weltwunder der Antike. Die Überreste der gemeißelten Steinblöcke eines der kleineren Türme bilden nach wie vor das Fundament des wichtigsten Burgfrieds. Nach Herodes’ Tod residierten römische Präfekten in dem Palast; es heißt, Pontius Pilatus soll Jesus hier verurteilt haben (Joh 18,28–19,6). Im Jahre 66 wurde die Anlage nahezu vollständig von jüdischen Aufständischen zerstört. Christen, die gut 250 Jahre später nach Jerusalem kamen, nahmen fälschlicherweise an, dass es sich bei den Ruinen um den Palast Davids auf dem Berg Zion handele – daher der Name Davidsturm. Sie errichteten an dieser Stelle eine neue Festung.


Die Zitadelle wechselte im Lauf der Geschichte mehrmals den Besitzer: Sie fiel in die Hände der Muslime und wurde später von den Kreuzrittern kontrolliert, die den Bau des Burggrabens veranlassten. Ein Großteil der erhaltenen Anlage entstand 1310 unter der Ägide des Mamelucken-Sultans Malik an-Nasir. Weitere Bauten kamen zwischen 1531 und 1538 unter Sultan Süleyman dem Prächtigen hinzu, u. a. das Tor, durch das man heutzutage in die Zitadelle gelangt. Auch im 19. Jh. wurde die Zitadelle noch fälschlicherweise mit David in Verbindung gebracht: Die Europäer hielten das osmanische Minarett für den Turm Davids. Auf den Stufen der Zitadelle nahm General Edmund Allenby am 9. Dezember 1917 die Kapitulationserklärung der Türken an, die die 400-jährige Herrschaft der Osmanen über Jerusalem beendete.


Von der Zitadelle bietet sich ein Rundumpanorama von Jerusalem – eine ebenso gute Einführung in die Stadt wie die Ausstellungen im Museum. Es lohnt sich also, gleich zu Beginn des Jerusalem-Besuchs hier vorbeizuschauen. Im Museum ist kostenlos ein guter Audioguide erhältlich oder man lädt sich auf der Website des Museums eine Smartphone-App herunter. Im begrünten Hof befindet sich ein Café (geöffnet So–Do 9–16, Fr bis 14 Uhr) mit kostenlosem WLAN.


An fünf Tagen der Woche findet zweimal täglich im Innenhof der Zitadelle eine beliebte 45-minütige Sound-and-Light-Show statt: Das Night Spectacular (Erw./Stud. & Kind 55/45 NIS) widmet sich der Geschichte Jerusalems. Der Beginn richtet sich nach dem Sonnenuntergang; weitere Infos gibt es auf der Website. Das Night Spectacular ist auch für Besucher mit Behinderung zugänglich, genauso wie Teile des Museums.


Mauerwanderung      HISTORISCHE STÄTTE


(Karte offline; Erw./Kind 18/8 NIS; [image: ]beide Abschnitte Okt.–März Sa–Do 9–16 Uhr, April–Sept. 9–17 Uhr, südliche Mauern ganzjährig Fr 9–14 Uhr) Die schattenlose Wanderung über die Altstadtmauern ist in der Mittagshitze eine echte Herausforderung, zu anderen Tageszeiten jedoch eine angenehme Art, sich die zeitlose Stadt anzuschauen: Die beiden begehbaren Abschnitte erstrecken sich vom Jaffator Richtung Süden zum Dungtor sowie vom Jaffator Richtung Norden und Westen zum Löwentor. Die Mauern des Tempelbergs sind tabu. Tickets gibt’s in der Touristeninformation am Jaffator.


Mit dem Ticket kann man innerhalb eines Tages beide Mauerabschnitte begehen. Der nördliche Abschnitt ist freitags geschlossen, der südliche ist im Juli und August bis 22 Uhr geöffnet. Die besten Ausblicke hat man von dem Teil zwischen Jaffa- und Damaskustor, doch noch schöner sind die Ausblicke – inklusive Schutz vor der Sonne – von der Zitadelle und von der Erlöserkirche sowie von den Dachterrassen einiger Hostels und Restaurants.


[image: ] Christliches Viertel


Das 18 ha große Christliche Viertel ist eine interessante Mischung aus engen Gassen mit Souvenirläden, Werkstätten, Hospizen, Herbergen und religiösen Einrichtungen, die von 20 verschiedenen christlichen Gemeinden betrieben werden. Zentrum ist die hochwürdige Grabeskirche, eine der weltweit bedeutendsten Wallfahrtsorte. Wenn man durch das Jaffator in die Altstadt kommt, führen links die ersten beiden Straßen mit den Namen Latin Patriarchate Rd und Greek Catholic Patriarchate Rd in die ruhige Gegend rund um das Neue Tor, wo die hiesige christliche Verwaltung ansässig ist.


Wer vom Jaffator kommend geradeaus über den Omar Ibn Al-Khattab Sq spaziert, gelangt über einen schmalen Durchgang zur David St mit dem Touristenbasar. Hier haben sich die Händler offenbar das Ziel auf die Fahnen geschrieben, die Koffer der Touristen mit überteuertem Ramsch zu füllen (unbedingt feilschen!). Etwa auf halber Strecke zweigt links die Christian Quarter Rd ab, eine weitere schmale Gasse voller Andenkenläden, die zur Grabeskirche führt.


Die David St endet an einer chaotischen Verkehrskreuzung: Links geht’s zur Souq Khan Al-Zeit St, einer der wichtigsten Verkehrsadern des Muslimischen Viertels, rechts zum Cardo Maximus und ins Jüdische Viertel. Weiter bergab erreicht man nach einer scharfen Kurve die Bab Al-Silsila St, die zur Klagemauer und zum Tempelbergeingang Al-Silsila führt.


Freitags findet entlang der Via Dolorosa Karte offline Google Maps (Weg der Schmerzen, Leidensweg;) eine Kreuzprozession der Franziskaner statt. Los geht’s am Pilgrims Reception Centre 300 m hinter dem Stephanstor (Löwentor) (Okt.–März um 15 Uhr, April–Sept. um 16 Uhr). Die Prozession lockt die Massen an, weshalb es vielleicht besser ist, den in diesem Kapitel vorgeschlagenen Stadtspaziergang nicht an einem Freitagnachmittag zu unternehmen.


Ein praktischer Führer zu den christlichen Stätten findet sich auf www.cicts.org.


[image: ] Grabeskirche      KIRCHE


Karte offline Google Maps ([image: ]02-626-7000; [image: ]Ostern–Sept. 5–21 Uhr (So bis 20 Uhr), Okt.–Ostern 4–19 Uhr) Vier prächtige Bögen, deren Stürze mit Kreuzfahrerkreuzen geschmückt sind, markieren den Eingang zu einer der heiligsten Stätten des Christentums. Das Gotteshaus soll nach christlicher Überlieferung am biblischen Kalvarienberg bzw. Golgatha-Felsen stehen, also an jenem Ort, an dem Jesus Christus gekreuzigt wurde und wieder auferstanden ist. In den vergangenen 16 Jahrhunderten haben christliche Pilger aus aller Welt diesen Ort aufgesucht. Wer sich einen Moment der inneren Einkehr oder des ruhigen Gebets erhofft, wird wohl enttäuscht sein – die Kirche ist außer frühmorgens immer rappelvoll. Am einfachsten erreicht man die Kirche über die Christian Quarter Rd.


Die Kirche schmiegt sich an einen engen Hof am Rand des Christlichen und Muslimischen Viertels und scheint wie aus dem Nichts aufzutauchen. In der Kirche befinden sich auch die letzten fünf Kreuzwegstationen, die Stationen 10 bis 14 der Via Dolorosa.


Helena, die Mutter Kaiser Konstantins, soll 300 Jahre nach der Kreuzigung Jesu verfügt haben, die Kirche an dieser Stelle zu errichten. Während ihrer Pilgerfahrt in die Heilige Stadt besuchte sie Hadrians Venustempel (erbaut um 135 n. Chr.) und das Heilige Grab und zog die Schlussfolgerung, dass der Tempel errichtet worden war, um frühe Christen zu verjagen, die zuvor auf diesem Gelände gebetet hatten. Helena suchte daraufhin den Bischof von Jerusalem, Makarios, mit dem Ersuch des Kaisers auf, den Tempel zu zerstören, den Leichnam Christi auszugraben und eine Kirche für das Grab Christi zu errichten.


Bei Ausgrabungen vor Ort wurden drei Kreuze freigelegt – für Helena der endgültige Beweis, dass der legendäre Golgatha-Felsen entdeckt wurde. Der Bau der Kirche begann 326, neun Jahre später wurde sie geweiht. Bleibt die Frage, warum Jesus mitten in der Stadt gekreuzigt wurde: Doch vor 2000 Jahren erstreckte sich hier unbebautes Gelände außerhalb der früheren Stadtmauern. Erst ab dem 4. Jh. entstanden Schreine und Kirchen auf dem Gelände, die immer wieder Invasoren zum Opfer fielen und anschließend wieder aufgebaut wurden.


Als Kalif Omar Jerusalem im Jahr 638 erobert hatte, lud man ihn ein, in der Kirche zu beten. Er lehnte mit der Begründung ab, sein Volk würde die Kirche in eine Moschee umwandeln, falls er der Einladung Folge leistete, und verlieh so seinem Wohlwollen gegenüber den Christen Ausdruck. Anders sah das wohl der Kalif Al-Hakim, auf dessen Veranlassung 1009 die Kirche zerstört wurde.


Schon ein Jahr später wurde mit dem Wiederaufbau begonnen. Da es aber an Geld fehlte, gingen die Arbeiten nur langsam voran. Ganze 20 Jahre später stellte die kaiserliche Schatzkammer von Byzanz dann die notwendige Unterstützung bereit. Die Mittel aber reichten für eine vollständige Rekonstruktion der Originalkirche nicht aus, sodass ein Großteil des ursprünglichen Gebäudes nicht wiederaufgebaut wurde. Als eine Art Kompensation wurde in der Rotunde eine Empore und an der Ostseite eine Apsis errichtet. Am 15. Juli 1099 wurde genau diese Kirche von den Kreuzfahrern, den neuen Herrschern über die Stadt, übernommen. Sie ließen bedeutende Änderungen vornehmen, weshalb die heutige Kirche mehr oder weniger als ein Werk der Kreuzfahrer bezeichnet werden kann, das byzantinische Wurzeln hat. Damals hatte der Haupteingang zwei Zugänge: die heutige Eingangstür und einen weiteren oben an der aus der Kreuzfahrerzeit stammenden Treppe, die in eine kleine Kapelle führte. Diese diente als zeremonieller Zugang zum Kalvarienberg und wurde nach der Niederlage der Kreuzfahrer im Jahre 1187 ummauert; der geschnitzte Türsturz kann jetzt im Rockefeller Museum bewundert werden.


Ein Feuer 1808 und ein Erdbeben 1927 richteten große Schäden an. Anhaltende Differenzen zwischen den verschiedenen christlichen Konfessionen – das Gotteshaus teilen sich Katholiken, Griechisch-Orthodoxe, Armenisch-Orthodoxe, Syrer, Kopten und Äthiopier – standen bis 1959 einem umfassenden Sanierungsprogramm im Weg. Es dauerte Jahrzehnte, bis man sich auf die jüngsten Instandsetzungsarbeiten geeinigt hatte: 2016 wurde für 4 Mio. US-Dollar die Grabeskapelle stabilisiert. Aufgrund der Rivalitäten zwischen den Konfessionen befinden sich die Schlüssel zur Kirche bereits seit der Zeit Saladins im Besitz der muslimischen Familie Nusseibeh – angeblich die älteste muslimische Familie Jerusalems. Ihre Aufgabe ist es, die Kirche morgens auf- und abends wieder abzuschließen.


In der Kirche befinden sich seit eh und je von den Gläubigen hochverehrte Reliquien. Ursprünglich wurde auch das von Helena entdeckte Kreuz ausgestellt, doch für besonders eifrige Pilger war anscheinend die Versuchung, ein Stückchen des Kreuzes abzubrechen – oder gar abzubeißen! – und als Erinnerungsstück mit nach Haus zu nehmen, zu groß. Heute beschränken sich die Pilger darauf, Öl auf den Salbungsstein zu gießen und mit einem Taschentuch abzureiben, das sie dann als Reliquie mit nach Hause nehmen.


Besucher der Kirche sollten sittsam gekleidet sein; die Wächter lassen niemanden hinein, der an Beinen, Schultern oder Rücken unverhüllte Haut zeigt. Den Haupteingang erreicht man über die Christian Quarter Rd. Es gibt aber auch Zugänge über die Dabbaga Rd (der Zugang erfolgt von der Souq Khan Al-Zeit St oder der Mauristan Rd) oder über das Dach des Äthiopischen Klosters.



[image: ]Kirchentour Grabeskirche


START SALBUNGSSTEINZIEL HEILIGES GRABDAUER 1 STUNDE



[image: ]




Direkt hinter dem Kircheneingang befindet sich der [image: ] Salbungsstein, auf dem der Leichnam Jesu gesalbt worden sein soll. Der heutige Stein datiert aus dem Jahr 1810; von ihren Emotionen überkommende Pilger werfen sich manchmal über ihn.


Über die steile Treppe rechts neben dem Haupteingang erreicht man die zweischiffige[image: ] Golgatha-Kapelle. Am Eingang zur ersten (franziskanischen) Kapelle befindet sich die 10. Kreuzwegstation (Jesus wird entkleidet). Die 11. Kreuzwegstation markiert die Stelle der Kreuzigung Christi, die 12. in der zweiten (griechisch-orthodoxen) Kapelle den Ort, an dem Jesus am Kreuz gestorben sein soll. In der Mitte befindet sich der Kalvarienberg, an dem ein Altar errichtet wurde; durch ein Loch im Altar können die Pilger den darunter liegenden Fels berühren. Aufpasser sorgen dafür, dass sich die Schlange zügig vorwärtsbewegt. Links vom Altar kommt man zur 13. Kreuzwegstation (Jesu Leichnam wird vom Kreuz genommen und Maria übergeben).


Anschließend geht es die Treppe an der griechisch-orthodoxen Kapelle hinunter und dann rechts zur [image: ]Adamskapelle, der Originalgrabstätte der ersten beiden Kreuzritterführer, Gottfried von Bouillon und Balduin I. (ihre Gräber wurden 1809 entfernt). Ein paar Stufen weiter unten befindet sich die [image: ] Helenakapelle. Der Legende zufolge ließ Helena hier den Boden aufgraben, wobei drei Kreuze zu Tage befördert wurden – das Kreuz Christi soll bestimmt worden sein, indem ein Kranker, der alle drei Kreuze berührt hatte, von einem geheilt wurde.


Weiter geht’s entlang der Ostmauer des zentralen [image: ] Katholikon zu einer Holzrotunde mit der 14. und letzten Kreuzwegstation, dem [image: ] Heiligen Grab. Da immer nur wenige Personen gleichzeitig in die Grabkammer dürfen, bildet sich vor dem Eingang meist eine lange Warteschlange. Im Innern darf man dann einige Augenblicke verharren, bevor man von einem Priester aufgefordert wird, zügig weiterzugehen.




Äthiopisches Kloster      RELIGIÖSE STÄTTE


Karte offline Google Maps (Deir Es Sultan; [image: ]tagsüber) Das Kloster befindet sich abgesondert auf dem Dach der Grabeskirche. Inmitten der Ruinen eines mittelalterlichen Kreuzgangs, der von den Kreuzfahrern erbaut wurde, leben ein paar Mönche der äthiopischen Kirche. Durch die Kuppel im Zentrum des Dachs fällt Tageslicht in die Helenakrypta darunter. Eine Tür in der Südostecke führt durch eine Kapelle nach unten in den Hof der Grabeskirche.


Die Klosterwände zieren Gemälde von äthiopischen Heiligen, der Heiligen Familie und der Königin von Saba auf ihrem Jerusalembesuch. Nach äthiopischer Überlieferung zeugten die Königin von Saba und König Salomo während dieses Besuchs Erben für beide Königshäuser; einer von ihnen soll die Bundeslade nach Äthiopien gebracht haben.


Das Kloster befindet sich unter koptischem Patriarchat. Als die äthiopische Kirche Anfang des 20. Jhs. kirchenrechtliche Eigenständigkeit erlangte, wurden die Mönche aus dem koptischen Kloster verwiesen und zogen in die Hütten auf dem Dach.


Das Kloster erreicht man von der Souq Khan Al-Zeit St über eine Treppe (Ausschau halten nach einem Saftstand und dem maroden Eingang zu der bekannten Konditorei Zalatimo;). Am oberen Ende der Treppe steht man direkt vor der Kapelle. Der Eingang zur Zisterne befindet sich auf der rechten, das Kloster auf der linken Seite.


Muristan      HISTORISCHE STÄTTE


Karte offline Google Maps Das Wort Muristan bezeichnet im Persischen ein Krankenhaus oder Hospiz. Der Muristan ist gesäumt von Läden und in seiner Mitte steht ein Springbrunnen aus dem 19. Jh. Über den Platz erreicht man zwei Suks (einer ist voll von Metzgerständen), die zur David St führen. Unter den Römern befand sich hier ein städtischer Markt. Die Kreuzfahrer errichteten dann Kirchen mit angeschlossenen Hospizen. Eine dieser Kirchen, die Johanneskirche, gibt es noch immer, das dazugehörige Hospizgebäude steht allerdings schon lange nicht mehr. Heute sorgen hier Stände mit bunter Kleidung und Souvenirs für Farbtupfer.


Erlöserkirche      KIRCHE


Karte offline Google Maps ([image: ]02-626-6800; Mauristan Rd; Krypta & Turm Erw./Kind unter 14 J. 15/7,50 NIS; [image: ]Mo–Sa 10–17 Uhr) Der rechteckige Glockenturm dieser evangelischen Kirche (der zweiten, die in Jerusalem erbaut wurde) schmückt die Skyline der Altstadt seit 1898. Sie wurde von Kaiser Wilhelm II. in Auftrag gegeben und an einer Stelle errichtet, wo schon seit dem 11. Jh. ein Gotteshaus gestanden hatte. Vom Turm – Bauch einziehen! Die Treppe ist eng! – bietet sich ein toller Panoramablick auf die Altstadt.


Christuskirche      KIRCHE


Karte offline Google Maps ([image: ]02-627-7727; www.cmj-israel.org; Omar ibn al Khattab Sq) Die 1849 fertiggestellte neugotische anglikanische Kirche wartet mit Buntglasfenstern auf, die mit jüdischen Symbolen verziert sind, und zeigt wie alle Synagogen in Jerusalem zum Tempelberg. Die Verschmelzung von jüdischen und christlichen Elementen war Absicht: Die Gründer der Christuskirche beflügelte der Glaube daran, dass die Juden irgendwann wieder in das damals von den Türken besetzte Palästina zurückkehren und viele von ihnen dann Jesus Christus als Messias anerkennen würden. Heute betont die Christuskirche, dass ihre Mission eine des Dialogs zwischen den Religionen sei und nicht die Bekehrung der Juden zum Christentum.


Sonntags finden um 9.30 und 19 Uhr Gottesdienste auf Englisch statt.



[image: ]Spaziergang Via Dolorosa


START VIA DOLOROSA, 1. KREUZWEGSTATIONZIEL GRABESKIRCHELÄNGE 600 M; 1 BIS 1½ STUNDEN
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Die Via Dolorosa ist der Weg, den Jesus gegangen sein soll, als er sein Kreuz zum Kalvarienberg trug. Ihre Geschichte reicht zurück bis in die frühen Tage der byzantinischen Pilger, die am Gründonnerstag vom Garten Gethsemane nach Golgatha zogen.


Im 8. Jh. begannen die Pilger dann, unterwegs Halt zu machen, um einzelnen Momenten des Martyriums Christi zu gedenken. Als sich im Mittelalter die Christenheit in eine West- und eine Ostkirche spaltete, spaltete sich auch die Via Dolorosa und jede Gruppe hatte ihren eigenen Kreuzweg. Im 14. Jh. legten die Franziskaner einen Andachtsweg fest, der zwar schon einige der heutigen Kreuzwegstationen berücksichtigte, aber an der Grabeskirche begann. Diese Route war fast 200 Jahre lang die Standardstrecke. Dann aber setzten sich die europäischen Pilger mit dem Wunsch durch, dem Ablauf der Geschehnisse in den Evangelien zu folgen. Der Endpunkt war nunmehr der mutmaßliche Ort der Kreuzigung. Heute sind die allgemein anerkannten Stationen an runden Metallplatten zu erkennen.


Die [image: ] 1. Kreuzwegstation Karte offline Google Maps (Jesus wird von Pontius Pilatus zum Tod am Kreuz verurteilt) befindet sich auf dem Gelände der islamischen Schule Al-Omariyeh in der Nähe des Stephanstors (Löwentor). Der Eingang, eine braune Tür, befindet sich oben an der Rampe an der Südseite der Via Dolorosa neben dem Ecce-Homo-Bogen. Der Zugang wird nicht immer gestattet und viele Pilgergruppen beten einfach draußen; am ehesten wird nach Schulschluss zwischen 15 und 17 Uhr Einlass gewährt.


Die [image: ] 2. Kreuzwegstation Karte offline Google Maps (Jesus nimmt das Kreuz) befindet sich gegenüber beim Eingang der Verurteilungskapelle. Die 1929 errichtete Geißelungskapelle rechter Hand soll die Stelle markieren, an der Jesus gegeißelt wurde. Hier ist an der Gewölbedecke über dem Altar eine Dornenkrone zu sehen, die Fenster rund um den Altar zeigen die Menschenmenge, die den Ereignissen beiwohnte. Für 15 NIS extra erzählt eine Multimediaschau die ganze Geschichte.


Einen kleinen Hügel geht es hinab zur Al-Wad St. Nachdem man links in diese eingebogen ist, erreicht man nach wenigen Schritten die [image: ] 3. Kreuzwegstation Karte offline Google Maps (Jesus fällt zum ersten Mal); eine kleine Kapelle links des Eingangs zum Hospiz des Armenisch-Katholischen Patriarchats kennzeichnet die Stelle – zur Krypta hinabsteigen! Am Eingang zur Kapelle befindet sich die [image: ] 4. Kreuzwegstation Karte offline Google Maps (Jesus erblickt seine Mutter in der Menge der Zuschauer).


Während die Al-Wad St weiter Richtung Süden auf die Klagemauer zuläuft, zweigt die Via Dolorosa nach Westen ab. Direkt an der Abzweigung gelangt man zur [image: ] 5. Kreuzwegstation Karte offline Google Maps (Simon von Cyrene wird von den Römern gezwungen, Jesus beim Tragen des Kreuzes zu helfen). Eine lateinische Inschrift über einem steinernen Türrahmen markiert die Stelle.


Weiter die Straße hinunter kennzeichnet eine braune Holztür auf der linken Seite die [image: ] 6. Kreuzwegstation Karte offline Google Maps (Veronika trocknet mit einem Tuch das Gesicht Jesu). Das „Schweißtuch der Veronika“ wird heute in einem Pfeiler des Petersdoms in Rom aufbewahrt.


Nach ein paar Schritten erreicht man die belebte Souq Khan Al-Zeit St. Die [image: ] 7. Kreuzwegstation Karte offline Google Maps (Jesus fällt zum zweiten Mal) ist eine kleine Kapelle, auf die Schilder an der Mauer des Suks hinweisen. Im 1. Jh. befand sich hier die Stadtgrenze, durch ein Tor gelangte man hinaus ins Umland. Dieser Umstand untermauert den Anspruch der Grabeskirche als tatsächlichen Ort der Kreuzigung, Grablegung und Auferstehung.


Weiter geht es quer über die Souq Khan Al-Zeit St und die Aqabat Al-Khanqah St. Nach ein paar Metern sieht man in der Steinmauer auf der linken Seite einen mit einem roten Zeichen gekennzeichneten Stein und ein lateinisches Kreuz, die die [image: ] 8. Kreuzwegstation Karte offline Google Maps (Jesus tröstet die weinenden Frauen) markieren.


Danach geht’s wieder zurück zur Souq Khan Al-Zeit St, wo man nach rechts (gen Süden) abbiegt. Zur Rechten befindet sich eine Treppe, an deren Ende ein Pfad zur koptischen Kirche führt. Die Überreste einer Säule an der Tür kennzeichnen die [image: ] 9. Kreuzwegstation Karte offline Google Maps (Jesus fällt zum dritten Mal).


Die restlichen fünf Stationen der Via Dolorosa befinden sich in der [image: ] Grabeskirche. Dorthin geht man zurück zur Hauptstraße oder durchs Äthiopische Kloster.




[image: ] Jüdisches Viertel


Das Jüdische Viertel (12 ha) wurde während des Palästinakriegs 1948 schwer von der Arabischen Legion beschossen und anschließend in der jordanischen Besatzungszeit vollständig zerstört. Der größte Teil des Viertels wurde daher nach 1967 völlig neu bebaut. An den hübschen Steinstraßen rund um den Hurva Square (Karte offline) leben gut 2000 Menschen – im frühen 20. Jh. hatte das Viertel etwa zehnmal so viele Bewohner. Un-ter dem heutigen Straßenniveau wurden interessante archäologische Funde gemacht, von denen einige bis in die Zeit des Ersten Tempels (ca. 1000–586 v. Chr.) zurückreichen. Ein Teil davon ist im Herodesviertel-Museum ausgestellt.


Das Jüdische Viertel ist derjenige Teil der Altstadt, der mit Rollstuhl am einfachsten zu erkunden ist; am Parkplatz südlich des Hurva Sq beginnt ein markierter Weg. Weitere Informationen hält die Touristeninformation bereit. Genauere Infos zu jüdi-schen Stätten liefert www.rova-yehudi.org.il.



KOMBITICKET FÜRS JÜDISCHE VIERTEL


Mit einem Kombiticket (Erw./Kind 60/45 NIS) kann man bei vier Sehenswürdigkeiten im Jüdischen Viertel Geld sparen: dem Herodesviertel-Museum, der Hurva-Synagoge, dem Verbrannten Haus und dem Archäologischen Park & Davidson Center. Das Ticket ist an allen vier Stätten erhältlich und gilt 48 Stunden.




[image: ] Klagemauer      JÜDISCHE STÄTTE


Karte offline Google Maps (www.thekotel.org; [image: ]24 Std.) An der heiligsten Gebetsstätte des Judentums scheint die Luft unter Strom zu stehen: Hier rezitieren die Gläubigen Bibelstellen, legen ihre Hände auf 2000 Jahre alte Steine und sprechen inbrünstige Gebete. Die Klagemauer ist eine Stützmauer des Tempelbergplateaus, auf dem einst der Zweite Tempel stand. Die Erbauer der Mauer hätten sich wohl niemals träumen lassen, dass ihre massige Schöpfung eines Tages zu einer so bedeutsamen religiösen Stätte werden sollte. Rabbinische Texte besagen, dass die Schechina (Einwohnung Gottes) die Mauer nie verlassen hat. Die Klagemauer ist das ganze Jahr über für Angehörige aller Glaubensrichtungen zugänglich; man sollte sich jedoch sittsam kleiden.


Nach der Zerstörung des Tempels im Jahre 70 zogen die Juden in die Diaspora, die genaue Lage des Tempels geriet in Vergessenheit. Bei ihrer Rückkehr mieden sie den Tempelberg aus Furcht, das Gelände des Allerheiligsten zu betreten, das einzig der Hohepriester betreten durfte. So begannen sie an dem Relikt des Areals zu beten.


In osmanischer Zeit entwickelte sich die Klagemauer schließlich zum wichtigsten Wallfahrtsort der Juden, die zur Mauer kommen, um zu trauern und die Zerstörung des Tempels zu beklagen (daher die deutsche Bezeichnung Klagemauer, die von den Juden nicht verwendet wird). Einst standen Häuser bis dicht an die Mauer, sodass für die Betenden nur eine schmale Gasse blieb.


1948 verloren die Juden den Zugang zur Klagemauer, als Jordanien die Altstadt okkupierte und die Bewohner des Jüdischen Viertels vertrieb. Als 19 Jahre später im Sechstagekrieg israelische Fallschirmjäger das Gelände stürmten und sich direkt bis zur Klagemauer durchkämpften, bestand eine ihrer ersten Handlung zur Sicherung der Altstadt darin, die benachbarten arabischen Häuser abzureißen und so den Freiraum für den heutigen Platz zu schaffen.


Das Areal unmittelbar vor der Mauer fungiert heute als große Synagoge unter freiem Himmel und übt auch auf ungläubige Besucher eine große Faszination aus. Es ist in zwei Bereiche aufgeteilt: Der kleine südliche Abschnitt ist den Frauen, der große nördliche Abschnitt den Männern vorbehalten. Schwarz gekleidete ultraorthodoxe Männer wippen dort auf den Absätzen vor und zurück, wiegen ihre Köpfe im Gebet und pressen sich ab und zu gegen die Mauer, um die Steine zu küssen. Für Frauen ist es erheblich schwieriger, ohne Probleme an der Klagemauer zu beten. Die orthodoxen Wächter hegen einen tiefen Unwillen gegenüber hier erklingenden weiblichen Gebetsstimmen. Heiß umstritten sind daher auch Pläne für einen gemischten Gebetsbereich an der Mauer. Die Gruppe „Women of the Wall“ wendet sich gegen die Trennung der Geschlechter an der Mauer und dagegen, dass den Frauen nur ein kleiner Teil zugewiesen ist, und hält Gebete und Protestaktionen ab. Das Problem der Geschlechtertrennung an der Mauer treibt besonders amerikanische Juden und Jüdinnen um, für israelische scheint es kaum eine Rolle zu spielen. Von einem viel gepriesenen und lang erfochtenen Kompromiss, der einen gemeinsamen Gebetsbereich schaffen sollte, trat die israelische Regierung kürzlich wieder zurück.


Freitags bei Sonnenuntergang findet sich hier stets eine große Menschenmenge ein, um den Sabbat zu begrüßen. Der Platz ist auch ein beliebter Ort für Bar-Mitzwa-Feiern, die entweder am Sabbat oder am Montag- oder Donnerstagvormittag stattfinden – eine tolle Zeit, um das Gelände zu besuchen, singen und tanzen die Familien doch, während sie sich der Mauer nähern.


Man sollte auch einen Blick auf das nicht einheitliche Mauerwerk werfen. Die großen Steine der unteren Schichten stammen aus herodianischer Zeit, die Steine darüber aus der Zeit der Errichtung der Al-Aqsa-Moschee. Aus der Nähe sind auch die „Kvittelchen“ sichtbar, kleine Papierzettel, die die Gläubigen in die Ritzen zwischen den Steinen stecken. Die darauf geschriebenen Gebete und Bitten sollen eine bessere Chance auf Erhörung haben. Diese Gebetszettelchen werden nie fortgeworfen: Regelmäßig sammeln die Mauerwärter die Zettel, die zu Boden gefallen sind, auf – sie werden zusammen mit der nächsten Person, die auf dem Ölberg bestattet wird, vergraben. Gläubige können auch auf digitalem Weg Gebete abliefern: Über ein Online-Formular auf der Kotel-Website kann man den Mauerwärtern Gebete schicken, die sie ausdrucken und mit zur Klagemauer nehmen.


An dem Männern vorbehaltenen Abschnitt der Mauer führt ein kleiner Durchlass unter den Wilsonbogen, den einst Priester nutzten, um in den Tempel zu gelangen. Beim Blick hinunter in die beiden beleuchteten Schächte bekommt man eine Vorstellung davon, wie hoch die Mauer ursprünglich war. Frauen haben zu diesem Bereich keinen Zutritt.


An der Mauer wird angemessene Kleidung erwartet – am besten bedeckt man sich von den Schultern bis zu den Knien. Männer müssen eine Kopfbedeckung tragen (Papier-Kippot sind vor Ort erhältlich). Am Sabbat ist Fotografieren verboten; zu anderen Zeiten sollte man nur mit großer Rücksicht fotografieren. Wer am Sabbat zur Klagemauer kommt und ein Gebetszettelchen in der Mauer hinterlassen möchte, sollte es vorher beschriften, da am Sabbat an der Mauer nicht geschrieben werden darf.


[image: ] Klagemauer-Tunnel      ARCHÄOLOGISCHE STÄTTE


Karte offline Google Maps ([image: ]02-627-1333; www.thekotel.org; Erw./Stud. & Kind 35/19 NIS; [image: ]8.30–17 Uhr, nur mit Führung) Die Führungen durch den Klagemauer-Tunnel gewähren einen völlig anderen Blickwinkel auf den epischen Bau des Herodes: Der 488 m lange Gang folgt der nördlichen Verlängerung der Mauer. Der von Archäologen freigelegte Tunnel verläuft auf dem ursprünglichen Straßenniveau, und so hat man hier die Möglichkeit, dort herumzulaufen, wo auch in der Antike gebummelt wurde. Außerdem erhält man interessante Einblicke in die Art und Weise, wie diese mächtigen Mauern errichtet wurden – die Steinmetze des Herodes schufen Blöcke von bis zu 14 m Länge, die jeweils fast 600 t wogen!


Man kann den Tunnel nur im Rahmen einer Führung besichtigen (hebräisch- und englischsprachige Führungen werden mehrmals täglich angeboten, französische, spanische und russische weniger häufig und nur im Sommer). Sie dauern ca. 75 Minuten. Da sie sehr beliebt und schnell ausgebucht sind, sollte man sich mindestens eine Woche im Voraus anmelden.


Archäologischer Park Jerusalem & Davidson Center      HISTORISCHE STÄTTE


Karte offline Google Maps ([image: ]02-627-7550; www.archpark.org.il; Erw./Stud. & Kind 30/16 NIS, Führung 160 NIS, Audioguide 5 NIS; [image: ]So–Do 8–17, Fr bis 14 Uhr) Die Stätte unweit des Dungtors birgt Überreste von Straßen, Säulen, Toren, Mauern, Plätzen und Mikwen. Für den Freiluftteil der Stätte gibt’s einen guten Audioguide; im Besucherzentrum geben interessante Filme auf Hebräisch und Englisch einen Überblick über die Ausgrabungsarbeiten der 1970er-Jahre und zeigen die Stätte, wie sie vor 2000 Jahren aussah.


Beim Betreten der Stätte sieht man links die Reste der früheren Hauptstraße Jerusalems, die dem Verlauf der Klagemauer des Tempels folgte. Ausschau halten sollte man nach den Resten eines aus der herodianischen Mauer vorspringenden Bogens. Der nach einem amerikanischen Forscher aus dem 19. Jh. benannte Robinsonbogen war einst Teil einer Brücke, die den Tempelberg mit dem wichtigsten Geschäftszentrum der Stadt verband.
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